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Nur noch wenige Tage trennen uns von der Wahl.

An die Vähler der dritten Kla ſe!
Benutzt jeden Augenblick, um die Erkenntnis zu verbreiten, daß

unſere bisherige Stadtverwaltung nur die Intereſſen der Beſitzenden zu wahren weiß, und daß die liberalen Kommunalvereine
dem Magiſtrat die Hilfstruppen ſtellen zur Aufrechterhaltung ſeine

Wer wünſcht, daß mit dieſem Syſteme endgiltig aufgeräumt werde, der wähle nicht die Kandidaten der Be
ſondern werbe für die Arbeiter Kandidaten.

Wähler Versammlungen

s verkehrten und für die Nichtbeſitzenden ſchädlichen Syſtems.
zirksvereine

Freitag abend 8 Uhr in Osborg“s Bellevue, indenstrasse.
Freitag abend 8 Uhr im Wenen Thenater, Gr. Ulrichstrasse.

9 Sonnabend abend 8 Uhr in Freyberg's Garten. Krausenstr.

Zur Stadtverordnetenwahl.
Magiſtrat und Arbeiterſchaft.

Daß der der Arbeiterſchaft den Maiumzug aus
Gründen der „öffentlichen Ordnung und des Verkehrs mit
derſelben Regelmäßigkeit verbietet, wie er allerlei Umzüge
von Klimbimvereinen geſtattet, iſt bekannt. Wenn bei Auf-
ügen ſolcher Vereine der Verkehr der Fuhrwerke und der
traßenbahnen in den Hauptſtraßen auf halbe und ganze Stunden

völlig ſtockt, ſo iſt das keine Störung der Ordnung und des
Verkehrs; wenn aber die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft mit der
ihr auch von den Gegnern e e peinlichen Ordnung
durch einige Straßen ziehen will, ohne daß der Fahrverkehr
auch nur auf Minuten unterbunden würde, ſo iſt das Störung
der Ordnung und des Verkehrs und muß verboten werden.
Selbſt der Feſtzug des Arbeiter-Sängerbundes wurde im Juni
1898 verboten; ihm folgte im Auguſt desſelben Jahres das
Verbot des vom ArbeiterTurnerbunde geplanten Umzugs.

Unvergeſſen bleibt der Arbeiterſchaft auch das Verbot des
Gebrauchs der polniſchen Sprache für eine hier einberufene
polniſche Verſammlung. Daß die Polen als Lohndrücker herein-
gigrit werden, dagegen d der Magiſtrat nichts. Daß aber

ieſe geiſtig noch rückſtändigen Leute über ihre wirtſchaftliche
W in der ihnen geläufigen Mutterſprache aufgeklärt werden,
will der Magiſtrat nicht zugeben.

Eine ganz beſondere ſtaatsretteriſche Energie bewies der
Magiſtrat, als er dem Reſtaurateur Faul mann im vorigen
Herbſte die Polizeiſtunde auf abends 10 Uhr herabſetzte, weil,
wie es in dem von Herrn Holly unterzeichneten Ukas hieß:

die Schankſtuben Jhres Gaſthauſes längerer Zeit von
hieſigen Anarchiſten beſucht werden, dieſelben auch fortzie als Verſammlungsort anarchiſtiſcher r

ienen. Jm Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit wird daher
auf Grund des 8 2 der Pol.-Ver. vom 15. März 1878 die

Jhrer Schankſtuben auf 10 Uhr abends feſt
geſetzt.

Diefe Verfügung, die ja ſpäter wieder aufgehoben werdenmußte, hätte bei Anſrechterhalemg den Ruin Faulmanns be-

deutet, da ſein Lokal mehreren Gewerkſchaften als Herberge
dient. Von anarchiſtiſchen Zuſammenkünften S nie die Rede
ſein können nur eine von anarchiſtiſcher Seite einberufene

hatte bei Faulmann ſtattfinden ſollen, war
aber von der Polizei von vornherein verboten worden. Und
dann Seit wann iſt die Polizei befugt, den Anarchiſten „Zu-
ſammenkünfte“ zu verbieten? Seit wann dürfen die Anarchiſten
nicht ebenſogut wie Studenten, Magiſtratsmitglieder oder
andere Leute ſich beim Schoppen Bier zuſammenfinden
Als dann am 5. Dezember Genoſſe Krüger im Stadtverord-
neten-Kollegium über dieſe Maßnahme interpellierte, antwortete
Herr Oberbürgermeiſter Staude, das Kollegium werde doch
nicht verlangen, daß er in dieſer „hoch politiſchen Ange-
h hier Rede und Antwort ſtehe. Die Jnterpellation
fiel denn auch unter den Tiſch; keiner der Freiſinnskämpen trat
mit a die ungeheuerliche Maßnahme auf. Sie alle ſchwiegen
und drückten ſich.

Unvergeſſen wird auch bleiben, wie der Magiſtrat urplötzlich
gelegentlich des Herbſtmarktes im vorigen Jahre und ent
gegen den klaren Beſtimmungen der Marktordnung die Schank-
elte an die Brauereien vergab, ſtatt ſie, wie ſtets vorher,hin direkte Verlooſung unter den ſich meldenden Gaſtwirten

zu vergeben. Das Los war freilich mehrere Jahre lang
unſeren Parteigenoſſen günſtig geweſen.

Als voriges Jahr der Streit zwiſchen den Apothekern
und mehreren hieſigen Ortskrankenkaſſen ausbrach und eine
Kommiſſion der Ortskaſſen beim Stadtrat Winter als Dezernenten für das Kragtegtanegweſen um Vermittelung bitten wollte,
weigerte ſich Herr Winter, die Kommiſſion anzu
erkennen. Und als Genoſſe Guſtav Schmidt eine öffent-
liche Verſammlung der Mitglieder der Ortskrankenkaſſen an
meldete, beſtritt ihm Herr Ober-Polizeiinſpektor Weydemann
das Recht hierzu, weil Schmidt Beiſitz er im Vorſtande einer
der Kaſſen war. Die von Schmidt auf den 28. Juli an
gemeldete Verſammlung wurde von Herrn Weydemann
thatſächlich verboten, und nur dem Umſtande, daß die Ver-
ſammlung noch von anderer Seite raſch angemeldet wurde,
war es zu danken, daß die Kaſſenmitglieder in dem Kampfe
auf Leben und Tod, der ihnen von den Apothekern angeboten

worden war, ſich öffentlich ausſprechen und einen Beſchluß
faſſen konnten.

Jn friſcher Erinnerung iſt noch die Anfang Dezember vorigen
Jahres r Auflöſung der hieſigen Filiale des Verbandes
der Fabrikarbeiter. Das Gericht beſtätigte Weg anfangsdie Auflöſung, in der Verhandlung ſtellte ſich jedoch das Be

laſtungsmaterial als ſo wurmſtichig heraus, daß die Frei-
ſprechung der angeklagten Vorſtandsmitglieder und damit dieWiederherſtellung e Filiale das Endergebnis des verunglückten

Magiſtratsfeldzuges gegen eine Gewerkſchaft war.
Zum Schluß ſei an die Maſſenſtreichungen

aus der Wählerliſte, über deren Umfang wir leider auch heute
noch kein klares Bild haben, die aber ohne Zweifel vielen
Hunderten von Bürgern für diesmal das Wahlrecht genommen
hat. Man erhebt die Steuern ruhig bis Ende September,
und dann teilt man den Entrechteten mit, daß ſie geſtrichen
ſeien! Und wieder ducken und drücken ſich die Freiſinns-
kämpen der kommunalen Bezirksvereine, als unſere Genoſſen
J Stadtverordnetenſaale die Angelegenheit zur Sprache
ringen.
Welcher Arbeiter könnte, wenn er ſich das alles vergegen

wärtigt, es noch über ſich gewinnen, für einen der Kandidaten
der Kommunalbvereine zu ſtimmen Alles haben dieſe W
gutgeheißen! Und es iſt Zeit, daß die Arbeiterſchaft bei der
Wahl einſtimmig zu erkennen giebt: Bis hierher und
nicht weiter!

Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplate.
Vom Kriegsſchauplatz in Natal fehlte es vom Mittwoch

abend bis heute früh vollſtändig an Nachrichten, ſo daß der
Schluß berechtigt erſcheint, daß die Buren nunmehr auch im
Süden von Ladyſmith die Eiſenbahn und Telegraphenverbin
dung zerſtört haben. Am Montag morgen wurde das Kabel
zwiſchen Delagoa-Bai und Mozambique unterbrochen. Trans
vaal wird dadurch bis auf weiteres vom Verkehr mit der
übrigen Welt abgeſchnitten, und der ganze Verkehr mit Afrika
wird auf das weſtafrikaniſche Kabel beſchränkt.

Die Londoner Abendblätter vom Donnerstag veröffentlichen
folgende Depeſche aus Ladyſmith vom 31. Oktober abends:
„Die Buren rücken in ſüdöſtlicher Richtung vorwärts. Es ſoll
ihre Abſicht ſein, ſich der Eiſenbahn bei Colenſo zu bemächtigenund den engliſchen Sruppen die Verbindung mit Pietermaritz
burg und Durban abzuſchneiden.“ Jedenfalls hat man in

dieſer von der Zenſur r Depeſche die Vorbereitung
auf weitere ſchlimme Meldungen zu erkennen. Wahr-
ſcheinlich ſind die Buren bereits im Beſitz der Eiſenbahn. Was
unter dieſen Umſtänden General Buller in Durban noch aus
richten will, iſt nicht recht erfindlich. Londoner Blättern wird
gemeldet, Buller habe ſich gleich nach ſeiner Ankunft auf den
Weg nach Natal gemacht.

Nach dem engliſchen Kabinettsrat wurde am Mittwoch in
folge der nach Schluß des Miniſterrats eingetroffenen Nach-
richten, welche angeblich das Scheitern des Verſuchs Whites,
nach Maritzburg durchzubrechen, melden und zurückgehalten
werden, plötzlich noch ein außerordentlicher Kriegsrat
berufen, welcher unter Salisburys Vorſitz und dem Beiſitz
Wolſeleys ſowie des Marine und Kriegsminiſters die
ſchleunigſte Entſendung einer weiteren Diviſion von 10 000
Mann mit 54 Geſchützen beſchloß. General White, wurde an
geblich angewieſen, Ladyſmith zu halten, bis die nächſte Ver
arg von drei Regimentern in Kapſtadt am 6. November
eintreffe.

h neueſte Depeſche vom Donnerstag abend aus Kapſtadt
meldet:

Die Nachrichten von den Siegen der Buren vor Lady-
ſmith riefen hier große Aufregung rer Die Afrikanderverhehlen ihre Feeude nicht. Milner iſt über ihre Haltung in

Unruhe. Bei den Kämpfen verlor White gegen 3500 Mann
an Toten, Verwundeten und Gefangenen. Ein zweiter
Sieg iſt durch die Oranje-Buren unter General Lucas Meyer
erfochten, welcher Colenſo nahm und die Rückzugs
linie Whites abſchnitt; White ſelbſt ſoll verwundet
ſein. Die Einſchließung von Ladyſmith iſt vollendet. DieBuren ſind die Herren der Bahn nach Maritzburg und Durban.

Aus Weſten angelangte Meldungen beſagen, Mafeking ſei
eng eingeſchloſſen, die Buren wieſen ſiegreich alle Aus

Auchfälle zurück und erwarten die Uebergabe der Stadt.
wird beſtätigt, daß die Oranjeburen Colesberg ge-
nommen haben.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 3. November.

Zur Flottenvorlage. Die Bindung des Reichstags durch
ein neues Flottengeſetz wird von deſſen Freunden als eine
nebenſächliche „formelle“ Frage hinzuſtellen geſucht eine
Frage, die nicht die Sache, 15 nur die „Methode“ be
trifft. Mit Verlaubl! Auf dieſe Weiſe kann man auch die
ßense Reichsverfaſſung als eine Regelung formeller Fragen,
en Konſtitutionalismus überhaupt als einen Formalis mus

für die Staatsverwaltung hinſtellen.
Die r Ztg. hebt mit Recht hervor: Ein ſolches Flotten

eſetz iſt nicht, wie man ſich den Anſchein giebt, gegen das
usland gerichtet, ſondern gegen den eigenen Reichstag.

Das Uebermaß von Vertrauen, welches der Reichstag der Re
rn in dem erſten d engſet hat, giebt der

egierung Anlaß, dem Reichstag in dem neuen Plane einesFlottengeſetes zuzumuten, daß er ſeinen Nachfolgern bis 1947

ein deſto größeres Mißtrauen bekunde. Selbſt die Nationab-
Ztg. widerſprach noch am 24. November 1897 einer Beſchrän
kung des Etatsrechts, weil in Deutſchland das Etatsweſen
unter anderem die Aufgabe habe, den Einfluß der VolksVer-
tretung nötigenfalls auch gegenüber einer geltend

machen, welche der z fremd iſt, vielleicht ihr ſogar
eindlich gegenüberſteht. Alſo die NationalZtg. drei Tage vor
er Einbringung des erſten Flottengeſetzes. Nachher ſchlug ſie

allerdings in das Gegenteil um, was ſie vorausſichtlich auch
dieſes Mal mit Eleganz thun wird.

Für die Notwendigkeit einer Weltflotte tritt auch der
Hamb. Korreſp. in die Schranken. Seine Logik iſt über
wältigend: Jede Großmachtpolitik muß Weltpolitik ſein; zur
Weltpolitik gehört aber eine Weltflotte, alſo muß Deutſch
land, das eine Großmacht iſt, eine Weltflotte haben.
Fabelhaft einfach! Man kann indeſſen auch anders ſchluß-
folgern: Zur Weltflotte muß man einige Milliarlen Mark
aufwenden, das kann Deutſchland nicht, alſo kann auch Deutſch
land keine Weltflotte haben. Das ſtimmt noch beſſer.

Zentrum und Flotte. Es fängt ſchon an, im Zentrum
wacklig zu werden. Der Eröffnung der vom Deutſchen Kolonial-
verein ſowie vom Flottenverein in Köln veranſtalteten Marine
ausſtellung wohnten der Direktor der Kolonialabteilung Dr.
v. Buchka, der Kapitän Fiſchel als Vertreter des Staats
ſekretärs des Reichsmarineamts, Kontreadmirals Tirpitz, ſowie
zahlreiche Repräſentanten der Jnduſtrie und des Handels bei.
Nach der Eröffnungsfeierlichkeit fand ein Frühſtück ſtatt, bei
welchem der Zentrumsabgeordnete Trimborn eine bemerkens
werte Tiſchrede hielt, in deren Verlauf er hervorhob, er wiſſe
genau, was er allen Kreiſen der Bevölkerung ſchuldig ſei
ſeine Pflicht ſei, alle Jntereſſen gegeneinander abzuwägen
und das Wohl des Vaterlandes zu fördern. Alsdann fuhr
Redner fort:

2 bin gekommen, um mich zu belehren. as i nn,wer et den im Momente der Erntſcheidung. deſſen

möge meine Abſtimmung bei der Entſchei ausfallen, wie
ſie wolle, einig werden wir bleiben in der Liebe zum deutſchenVaterlande. Senn das Wohl des Vaterlandes wirklich

eine Verſtärkung der deutſ h verlangenſollte, ſo werden wir in Köln nicht fehlen.“
Die Rede wurde mit großem Beifall aufgenommen und die
Verſammlung ſtimmte das Lied „Deutſchland, Deutſchland über
alles“ an. Es iſt von uns bereits auf Grund der Er-
fahrungen mit dem Flottengeſetz von 1898 und der Militär-
vorlage im vorigen Winter davor gewarnt worden, dem
Zentrum einen ernſten Widerſtand gegen die neuen Flotten-
pläne zuzutrauen. Wir werden mit unſerer Warnung Recht
behalten.

Das Schlimmſte, ſo ſchreibt die Korreſpondenz für g.
trumsblätter, iſt noch nicht der Koſtenpunkt von 3 bis 4 Mil
liarden. Die neueſte r beleuchtet wieder recht
ſcharf die eigentümliche Art und Weiſe, wie bei uns regiert
wird. Und da erhebt ſich die bitterernſte Frage, ob es denn
ſo weiter gehen kann. Pläne von Milliarden-Tragweite, in
deren Hintergrund der Konflikt ſteht, bedürfen doch, ehe ſie die



verantwortli

vor wenigen Wochen noch wußten die „maßgebenden“ Herren im ne von dem Plan der
W 7 pelung und wollten auch nichts davon wiſſen.

er Reichskanzler, der berufene verantwortl Leiter derganzen Reichspolitik, wußte gleichfalls nichts. w9e

Die Kanalvorlage, die gegenwärtig in den Miniſterien
einer „Umarbeitung“ unterzogen wird, wird, wie man offiziös
meldet, eine Ausdehnung ge den Ausbau von iffahrts
ſtraßen im Oſten erfahren Maſuriſcher Kanal, Berlin er
Kanal, Oderregulierung oder -Kanaliſierung, für welche die
Vorarbeiten bis auf geringfügige Abſchlußarbeiten vorliegen.
Der durch die Vorlage geförderte Betrag würde von 260 z
etwa 400 Millionen Mark anwachſen. Die Bauzeit iſt au
ungefähr 6 Jahre vorgeſehen und würde jährlich Summe
von 50 Millionen dafür aufzuwenden ſein.

Freiſinniger Umfall in Sicht? Das Hauptorgan der
r die Voſſ. Ztg., ſchreibt: „Nun haben wirereits wiederholt angeführt, daß wir uns von jeder Vorein-
genommenheit für die Arbeiterwünſche vollkommen frei fühlen.
Wir mißbilligen jede Ausſchreitung, die bei Arbeitseinſtellungen
vorkommt, und vehlangen ihre W Beſtrafung; wir haben
für die Arbeitswilligen mindeſtens dasſelbe Mitgefühl wie für
die Ausſtändigen. Wir möchten auch nicht mit Zuverſicht be
haupten, daß daß Geſetz, wie es jetzt verfaßt iſt, vollkommeniſt. Wenn uns irgendeine Faſſang L würde,
die uns zuſagt, würden wir keinen Grund finden,
uns zu widerſetzen; aber wir ſind außer ſtande, aus
eigenen Mitteln Verbeſſerungsvorſchläge zu machen.Man wird gut thun, auf die Zuver äſſ keit der Freiſinnigen

genau ebenſo wenig zu geben, wie auf die der Nationalliberalen
und des Zentrums.

Nicht ernſt zu nehmen. Der recht wohlwollend geſinnte“
aber ſehr unpraktiſche Pfarrer Naumann hat ein Rezept er
funden, mit dem der Reaktion der Garaus gemacht werden
kann. Es ſollen ſich Sozialdemokratie und Liberalismus
miteinander verbünden. Der gute Pfarrer!

Schutz der Arbeitswilligen Jm Aerztlichen Central-
Anzeiger leſen wir

„Bekanntlich haben die ärztlichen Bezirksvereine im König-
reich Sachſen zur Erreichung ihrer Forderung, daß die Eiſen
bahnbetriebs Krankenkaſſen die Leiſtungen der Kaſſenärzte nach
den Mindeſtſätzen der Gebührenordnung honorieren ſollen,
beſchloſſen, gegen Aerzte, die ſich den Beſchlüſſen der Vereine
nicht fügen, mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln vorzu
Nachdem nun der Vorſtand der Eiſenbahnbetriebs Krankenkaſſen
es d hat, mit dem BezirksVerein DresdenStadt als
Bevollmächtigten der übrigen ſächſiſchen Bezirksvereine in Beziehung zu treten, vieimeſe nur mit den einzelnen Aerzten

unterhandeln will, hat der BezirksVerein DresdenStadt den
Beſchluß gefaßt, die von vierzehn Dresdener Aerzten vorge-
legten Verträge mit der BetriebsKrankenkaſſe der Staatseiſen
bahn nicht zu genehmigen und gegen die Aerzte, die ihre Ver-
tragsunterſchrift nicht binnen einer beſtimmten Friſt urückziehen,das ehrengerichtliche Verfahren einzuleiten. Dem eſchuſſe des

Dresdener Vereins ſind andere Bezirksvereine beigetreten. Die
Generaldirektion der ſächſiſchen Eiſenbahnen hat jedes Eingreifen
in die Angelegenheit abgelehnt.

Vielleicht wird Graf Poſadowsky gegen den „himmelſchreien
den Terrorismus der AerzteOrganiſation, der arbeitswillige
Kollegen von der Arbeit abhalten will, einen g 9 in das
Zuchthausgeſetz einſtellen. Da die Behinderung ärztlicherArbeit Gefahr für Geſundheit und Leben des Publikums be

deutet, ſo wird Graf Poſadowsky ſicherlich „ſchwerſte Strafe
über dieſe Uebelthäter verhängen.

Der Direktor beim Reichstage, Geheimrat Knack, der bis
vor eini e it in Göggingen weilte, um in der yAnſtalt r ein amputiertes Bein einen Apparat anfertigen zu

laſſen, iſt in beſtem Befinden nach Berlin zurückgekehrt und
hat ſeine Dienſtgeſchäfte in vollem Umfange übernommen.

Beleidigungsprozeſſe. Nach einer Zuſammenſtellung derVolkszeitung Ka im Oktober 28 Fälle von Majeſtätsbelei
digungen bekannt geworden, von denen 15 zur Beſtrafungführten, und zwar insgeſamt in einer Höhe von 4/2 Jahren

Gefängnis und 6 Monaten Feſtung. Jn den 10 Monaten
des Jahres werden 274 Fälle mit 87 Jahren Gefängnis,
ungerechnet einige Feſtungsſtrafen, mitgeteilt.

Die wackeren, grundehrlichen Antiſemiten! Die Bad.
Landesztg. veröffentlicht folgenden Brief: Heidelberg, 25. Sept.
1899. ei meinem geſtrigen Beſuche erfuhr ich, daß Sieunſeren Vorſchlag, ſig von den Nationalliberalen aufſtellen

und wählen zu laſſen, annehmen und dann bei der Hauptwahl
die Stimme unſerem (d. h. dem antiſemitiſchen Kandidaten
geben. Wir ſagen Jhnen hierfür im voraus unſeren wärmſten
Dank und verſichere ich Sie, daß niemand etwas er-
fahren ſoll. Wir ſtellen einfach, wie noch in anderen Orten,
keinen Wahlmann auf; wenn Sie gewählt ſind, wird es heißen:
N. N., nationalliberaler Wahlmann, und wir werden dann
nicht widerſprechen, ſo daß Sie nicht in Gefahr laufen, daß
Jhnen Unannehmlichkeiten paſſieren. Jch ſchicke Jhnen nun
anbei einen Verpflichtungsſchein, den ich Sie bitte, mir
recht bald unterſchrieben zurückzuſenden. Jhr (gez.) C. W.
Krätzert.“ C. W. Kratzert iſt ein Antiſemit, der in dieſerWo ſeiner Partei Stimmen wirbt. Das iſt wirklich „ur-
deutſch und „grundehrlich“! Es ſind halt wackere Leute, dieſe
Antiſemiten!

der ſorgfältigen durchdi der Kront beruſen hd h er gram bie denn 9
er

Sarteinachrichten.
Ein großes Arbeiterfeſt iſt am vergangenen Sonntagin Gent Gelgiew gefeiert worden alle Gruppen der belgiſchen

Sozialdemokratie, ſowie alle Gewerkſchaften und ſonſtigen
Arbeitervereine waren durch Deputationen vertreten. Von
Brüſſel allein brachte ein Sonderzug 700 Perſonen. Der
„Vooruit“, die bekannte Genter Genoſſenſchaft, weihte ſeine
neuen a ein. Dieſe ſtellen, wie dem Peuple berichtet
wird, einen impoſanten, palaisartigen Bau dar: in ihn ſollen
die Lager für Schnittwaren und Konfektion gelegt werden.
Das Feſt wurde eingeleitet mit einem Umzug, an dem viele
Tauſende teilnahmen; in dem neuen Magazin hielt de
eine zündende Anſprache, und im n aale des „Vooruit“ fand
die Feier durch einen Ball ihren Abſchluß.

Gewerüſchaftliches.

Von den Arbeitswilligen in Wilſter, wo die Leder
arbeiter ſeit Monaten einen Kampf um ihr Kralieggres
führen, wo es aber den Unternehmern gelungen iſt, eine Anzahl

aukräfte zu gewinnen, entwirft die Schlesw.Holſt. Volksztg.
eine recht charakteriſtiſche Schilderung. Wir entnehmen dem ihr
aus Wilſter zugehenden Bericht folgendes:Am Sonntag abend fühlten ſich die Arbeitswilligen als die
Herren der Situation. Um 7 Uhr 88 ein geſchloſſener Trupp
von 40 50 Mann mit Stöcken, Eiſenſtangen, Schrauben(Klatſeln und ähnlichen Ueblichen Gegenſtänden bewafſnet von

r wer er dem Bahnhof. s ureiſen nämlich unſere auswärts arbeitenden Vheftet en na

Norden und Süden ab. Da nun viele Frauen u milien
e ſich beim Bahnhof einfinden, ſo iſt der Verkehr vorSuhof yh lebhaft. Während die e nen ſchon

haben, mit den eikenden anzubinden, jedoch
der Streſtenden bis jetzt ein Zuſamment ne tper worden iſt, hatten die ab en es diesa a or

ange
dem

s

ein ſam ment vor dem Bahnhof abgeſehen.
chon bei dem Marſch durch die Stadt beläſtigten ſie die Paſ-

der grö i a die bedrängten Paſſanten
ne enheit dazu boten, wurde die Schlagktraft der Waffen
den Pflaſterſteinen erprobt, wovon das Funkenſprühen der

elben Zeugnis gflegge Daß es zu keinem Konflikt kam, inur der Vieziplin er S Nun wirdtreikenden zuzu chreiben.
man fragen War denn keine Polizei da Es iſt doch bekannt,
daß auswärtige Gendarmen hier poſtiert ſind. Jedoch, manöre! Bei dem Hauſe des Genoſſen Schneider in der Deich
traße rief der Anführer des Trupps: „Augen links, Kugel

raus!“ Genoſſe Schneider meldete dieſen Vorfall unter Be
rufung auf, Zeugen dem Gendarmen Brand aus Neuenbrok
und machte ihn auf die mitgeführten Waffen der Arbeitswilli-
gen aufmerkſam. Der Beamte aber fand keine Veranlaſſung
einzuſchreiten, ſondern meinte „Die Leute müſſen ſich do auch
ihrer Haut wehren.“ Axf einen weiteren Vorhalt bekam
Schneider die Antwort: „Beläſtigen Sie mich nicht!“ Auch in
dem geſchloſſenen Aufmarſch ſchien man nichts Strafbares zu
erblicken, denn der erwähnte Beamte eher Zug vorbeimar-
chieren und ging in ent Kenggegter ichtung von dannen.
nzwiſchen begab ſich ein Mitglied des Streikkomitees zur Be

hörde, um genügenden Schutz des Publikums am gevnnet zu
veranlaſſen. Hier, wo dieſe Geſtalten mit ihren Stöcken umher-
lungerten, wäre es für die Polizei ein leichtes geweſen, feſtzu
kg en, ob dieſelben Waffen führten oder nicht. Trotzdem ge-
chah dies nicht. Eine Volksverſammlung wird am Dienstag
abend ſich mit der r beſchäftigen.

Ferner enthält dasſelbe Blatt noch folgende Notiz: „Arbeits-
willige Vandalen. Jn der Nacht zum Sonntag haben
Velite Arbeitswillige in der Rumfletherſtraße ihren rohen
Gefühlen freien Lauf gelaſſen. Als es ihnen nicht gelungen
war, ihren „Mannesmut“ an einem Streikenden zu erproben,
mußte die Vorgarten- Einfriedigung des Hausbeſitzers E. Mar
tens herhalten.

Wird der Verfaſſer der berühmten „Denkſchrift“ nun auch
von dieſen Vorgängen Notiz nehmen

Buchdrucker. Das r Hilfs rn gl desDeutſchen Verlags in Berlin (G. m. b. H.), Königgrätzer-
ſtraße 4142, in welchem das Deutſche Blatt erſcheint, hat bis
auf einige wenige Ausnahmen die Arbeit eingeſtellt. Ver
anlaſſung hat die allzu liebenswürdige Behandlung der Vor
Pſebten und die Nichtbezahlung der Ue net gegeben.

ie Verhandlungen haben zu keinem Reſultat geführt, da die
Geſchäftsleitung ſich auf nichts einließ.

AKuskland.
Belgien. Die Bergarbeiter des Beckens von Seraing

de en, vorläufig vom Streik abzulaſſen und unter Aufrecht
erhaltung ihrer Forderungen die Beſchlüſſe des nationalen Kon-
greſſes der belgiſchen Bergarbeiter abzuwarten, der am 21. ds.
in La Louviere ſtattfindet.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 3. November 18099.

Barteigenoſſen!
Die Wahltage ſind gekommen! Die Gegner arbeiten mit

ungeheuerer Anſtrengung. Auf ihrer Seite iſt die wirtſchaft
liche Macht. Sie können den vielhundertköpfigen Beamten-
apparat für ſich in Bewegung ſetzen, und die Stimmen dieſer
abhängigen Leute müſſen ihnen zufallen, ſo wenig
Beamte innerlich von den Schmausparteien und den Schmaus
kandidaten etwas wiſſen mag.

Da bedarf es auf Seite der Arbeiterſchaft verdoppelten Kraft
aufwandes. r gilt es, nächſten Sonntag ein zweites
Flugblatt an alle er zu verbreiten. Der Beginn der Ver-
teilung iſt auf */28 Uhr angeſetzt, damit vor der Kirchzeit die
ganze Stadt belegt iſt. Die Genoſſen 2 ſich deshalbwichen 7 und /28 Uhr in nachſtehenden Lokalen einfinden:

Streicher, Kl. Ulrichſtraße,
Schiemann, Breiteſtraße,
Jänicke, Deſſauerſtraße,
Sil chmüller, Magdeburgerſtraße,
Lehmann, Franckeſtraße,
Reukauff, Große Märkerſtraße,
Winke, Thorſtraße.

Alle Mitglieder des Sozialdemokratiſchen Vereins haben die
Pflicht, ſich an der Flugblatt- Verteilung zu beteiligen.

Die Parteigenoſſen, welche bereit ſind an den
Tagen der Stadtverorduetenwahlen behilflich zu ſein,
werden erſucht, ſich am Sonntag früh pünktlich 10 Uhr
nach der Flugblatt- Verteilung im Reſtaurant Reukauff,
Groſze Märkerſtraße zu einer Beſprechung einzu-
finden.

Die Wahlleitung.
Zwei ſozialdemokratiſche Vezirks Verſammlungen

fanden geſtern abend für das Neumarkt-Viertel im Weißbier-
ſalon und für das äußere Königs-Viertel im Letzten Dreier
ſtatt. Jm Weißbierſalon ſprachen Stadtverordneter Krüger
und der Kandidat für dieſen Bezirk, Lagerhalter Beck; im
Letzten Dreier referierten Reſtaurateur Grothe und der Kan-
didat Tiſchlermeiſter Karl Reiwand. Beide Verſammlungen
nahmen glatten Verlauf.

Zwei Flugblätter ſind geſtern von den Kommunal
Vereinen im zweiten und dritten Wahlbezirk verbreitet wor-den. Jn dem einen wird Herr Starkeſabrikant Lindner

unter der Ueberſchrift „Wen brauchen wir warm empfohlen,
weil er unabhängig ſei, keine parteipolitiſchen Rückſichten zu
nehmen brauche Verſtändnis für die Entwickelung der Stadt
beſitze, die an die geſtellten Forderungen ſorg
fältig prüfen werde, viele Lebenserfahrungen und einen feſten
Charakter beſitze. Das alles ſind leere Redensarten, die zu
nichts verpflichten. Thatſache iſt jedoch, daß Herr Lindner in
ſeinem Kommunalverein kein Wort des Proteſts gegen den
4000 M. Schmaus gehabt hat. So gut wie ſo viele nichtige
Sachen in den Kommunalvereinen breitgetreten werden, hatte
Herr Lindner, wenn er's r nimmt, die Pflicht, gegen die
4000 M. Bewilligung zu proteſtieren. Er hat's nicht gethan,
und die Arbeiterſchaft des Königsviertels wird desha
ihn zur Tagesordnung übergehen.

Jm andern Flugblatt wird den Wählern des GlauchaerViertels die Wiederwahl der Herren Welſch und Berghaus

warm empfohlen. Beſondere Fähigkeiten werden dieſen Herren
ſelbſt im Flugblatte nicht nachgerühmt es muß alſo wohl etwas
damit hapern. Dagegen wird triumphierend auf die Nieder
lage „auf der ganzen Linie“ hingewieſen, die ſich die Sozial-
demokratie bei den vorigen Wahlen geholt habe und dringendebeten, diesmal ein gleides Ergebnis herbeiguſühren, weil dann
Hoffnung vorhanden ſei, daß dann „in zwei Jahren an Stelle

der beiden ſozialdemokratiſchen bürgerliche Stadtverordnete ge
wählt werden“. Die g nehmen den Mund gewaltig voll;obwohl ihnen durchaus nicht ſiegesfreudig zu Mute iſt. Daß
insbeſondere die Beamten und ehrer um ihre Stimmen ge-
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Welſch und Berghaus d ſiegen gedenken. Wir werden morgen

z o

n a e e e n e e ne n e ren e e te d e 45 r z e e re2 re r
auf welche Weiſe die Arbeiter Kandidaten

auf das Flugblatt zurilcktommen, wollen aber doch heute noch
mals hervorheben, wie 1897 die ſozialdemokratiſche „Niederlage
auf der ganzen Linie r hat. Für die ſozialdemo
kratiſchen Kandidaten wurden abgegeben 1893: 1019 Stimmen,
1895: 1972 Stimmen, 1897: 3069 Stimmen. Noch eine ſolche
Niederlage, und wir haben alle ſechs Mandate der dritten Ab
teilung erobert, denn die Geſamtheit der bürgerlichen Stimmen
betrug 1893: 2553, 1895: 2852 und 1897: 510656.

In den beiden Wähler Verſammlungen, die heute,
e abend in Osborgs Bellevue und im Neuen Theater

attfinden, werden der Reichstagsabg. Baudert-Apolda und
Stadtverord. Lange aus geweg ſprechen.Vergebliche Hoſfanng- er theologiſche Profeſſor Willi-

bald Beyſchlag an der hieſigen Univerſität läßt ſich in den
Deutſch. Evang. Blättern über den HarmloſenProzeß vernehmen und führt aus, ein wie tieftrauriges Bild die in dem

Prozeſſe zu Tage getretene Lebensweiſe des jungen Adels über
ſein niedriges ſittliches und geiſtiges Niveau enthüllt habe.
Herr Beyſchlag fährt dann fort:

Kann man es den Sozialdemokraten verdenken,
wenn ſie im Gefühl ihrer ehrlichen Arbeit und moraliſchen
Sauberkeit mit Bee r herniederſehen auf ſolche
Vertreter der oberen Zehntauſend, und den Zuſammenbruch
einer in ihren oberen Regionen geiſtig und ſittlich ſo ange
aulten Geſellſchaft zuverſichtlich erwarten Kein Schnitt,
er in dieſe Eiterbeule von obenher gethan werden wird,

wird zu ſcharf ſein, aber eine wirkliche Beſſerung wird nur
eintreten, wenn in den betreffenden Kreiſen ein
anderer und wahrerer Ehrbegriff Platz greift.“

Hat Herr Prof. Beyſchlag wirklich noch Hoffnung, daß in jenen
durch und r angefaulten Kreiſen noch ein verſtändiger Ehr-
begriff wieder Platz greifen kann Er nenne uns aus der
Geſchichte ein einziges Beiſpiel für die moraliſche Regenerie-
rungsfähigkeit einer geiſtig abdankenden, verſinkenden Klaſſe,
und wir wollen ihm glauben. So lange das nicht geſchieht,
ſteht für uns feſt, daß erſt durch den Sieg des Proletariats
wieder eine haltbare Moralität und damit ein verſtändiger
Ehrbegriff aufgerichtet werden kann.

Der Geſellenausſchuß für die hieſige Glaſer-Zwangs-
innung ſoll heute, Freitag, abend 8 Uhr im Reſtaurant
Mars la Tour, Gr. Ulrichſtr. 10, gewählt werden. Es iſt
Pflicht jedes Gehilfen, die Verſammlung zu beſuchen. Da der
Eintritt nur gegen Vorzeigung der geſtern zur Verſendung ge
langten Karten geſtattet iſt, muß jeder ſeine Karte mitnehmen.
Der Saal ſoll /29 Uhr geſchloſſen werden. Jeder Gehilfemuß deshalb pünktlich am ha e ſein.

Zur Herſtellung künſtlichen Mineralwaſſers darf
nach einer Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts nur
deſtilliertes Waſſer verwendet werden.

Die „Freien Sänger“ halten am Sonnabend abend, den
4. d. M., in „Osborgs Bellevue“ ihr 5. Stiftungsfeſt mit
Konzert und Ball ab.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Am
Sonnabend gelangt der geſamte I. Teil von Goethes Fauſt
(an einem Abend) zur Wiederholung, Der Prolog im Himmel
und das Vorſpiel auf dem Theater kommen an W Abend
nicht zur Aufführung und iſt dadurch Gewähr geleiſtet, daß die
Vorſtellung ſpäteſtes um 11 Uhr beendet iſt. S ülerbillets zum

arkett a 1 Mark werden an der Kaſſe ausgegeben. Die Vor-tellung iſt im Farbengbonnement (40. gelbſ Für Sonntag

nachmittag 3 Uhr iſt Der Freiſchütz, für abend Die ſchöne
Galathe, ierauf Als ich wiederkam angeſetzt.

Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. Am Freitag,
den 3., wird ſich Adele Sandrock von dem hieſigen Publikum
verabſchieden. Die ſo raſch und allgemein beliebte Künſtlerin
wird die Titelrolle im Charl. BirchPfeiffers Charaktergemälde
Die Waiſe aus Lowood ſpielen. Am Sonnabend geht die luſtige
Wahrſagerin bereits zum 7. Male in Szene, und für Sonntag
iſt Hans Oldens vieraktige Luſtſpielnovität Thielemanns an
geſetzt.

Giebichenſtein. Ein Varietee-Theater wird der Be
ſiter des Burgtheaters, Herr Schmidt, in ſeinem Lokal ein
richten. hat eine Spezialitäten-Truppe engagiert und es
en nebſt den verſchiedenen Spezialdarbietungen auch luſtige

ingkter zur Aufführung kommen. Morgen, Sonnabend, findet
die er gen asverſtellung ſtatt. (Siehe Jnſerat.)

Nietleben. Sonnabend, den 29. Oktober, fand im Clußſchen
Lokale eine öffentliche Volksverſammlung ſtatt. Schon vor Be-
ginn der Verſammlung war der Saal bis auf den letzten Platz
ſehr. ſo et die noch hinzukommenden Genoſſen und Genoſſinnen

ehen mußten.
Henoſſin Zietz- Hamburg erledigte ihre Aufgabe zur Zufriedenheit der e de Als die Referentin e Uebel-

ſtände in Fabriken kritiſierte, glaubte man in eine lebhafte De
batte eintreten zu können, aber was geſchah? Noch ehe der
Vortrag beendet war, näherte ſich der überwachende Beamte dem
Vorſitzenden mit dem Bemerken, er müſſe die Verſammlung auf
löſen, wenn ſie nicht ſofort geſchloſſen werde, da bei Cluß um
10 Uhr Polizeiſtunde ſei. Frau Zietz und der Vorſitzende pro-
teſtierten gegen dieſes Vorgehen des Beamten jedoch erklärte
dieſer, er müſſe ſeinen Befehl ausführen, wir könnten uns da
gegen beſchweren. (Das wird allerdings geſchehen.) Frau Zietz
beendete ſchnell ihren Vortrag, und der Vorſitzende ſchloß die
Verſammlung mit dem Hinweis, daß ſich ein jeder ungelernte
Arbeiter dem Land und Fabrikarbeiterverband anſchließen möchte.
Auch bemerkte er noch, daß Sonntag, den 12. November, nach-
mittags 3 Uhr wieder eine öffentliche Volksverſammlung ſtatt

ndet.
Weiſtenfels. Wiederum haben wir e die moraliſche

und ſittliche Seite eines hieſigen Schuhfabrikanten, r57 on
des öfteren vor den Schranken des Gerichts als ſehr defekt be
unden worden iſt, zu beleuchten. Eine Arbeiterin will das

Arbeitsverhältnis bei dem Betreffenden löſen und verlangt ihr
Arbeitsbuch, die Herausgabe wird verweigert und gedroht, wenn
die Arbeiterin die Arbeit nicht ſofort wieder aufnehme, die
Polizei ſie zur Arbeit bringen würde. Auch dieſes bleibt von
der Arbeiterin unbeachtet, nur die Mutter derſelben geht nach
dem Arbeitsſaal des rbeitgebers und in Gegenwart des Ar
beitsperſonals macht die Mutter en bedrückten Herzen Luft.
Außer dem Willtoppmenegrug welcher in allerhand Ehrentiteln,
wie Schurke u. ſ. w. ausklang, konnte man vernehmen, daß der
Fabrikant auch der a bezichtigt wurde, auch deſſen
yphilitiſche Krankheit, die leider auch auf deſſen Frau über-

tragen worden ſei, wurde nicht vergeſſen. Der Fabrikant er
widert der Mutter: „Na, das haben Sie gewußt, daß das
Mädchen bis früh s Uhr bei mir im Bett zugebracht hat und
ich ihr einmal 10, das andere Mal 12 Mark gegeben W ich
werde auch dafür daß ſie unter die Kontrolle kommt!
Er geht nach der Polizei und denunziert die Arbeiterin. Wenn
durch die Errichtung von Betriebskrankenkaſſen e der Unſitt
lichkeit in Arbeiterkreiſen entgegengeſteuert werden ſoll, ſo haben
ſolche wohl alle Urſache zunächſt an and an's Werk zu
legen, damit nicht Schweineſtälle mit Arbeitsräumen und
Schlafkammern verwechſelt werden.

r. Naumburg. „So was muß ins Volksblatt!“ Die
Säbel Klopferei“ des Poliziſten Melzer beſchäftigte am 1. d. M.
die hieſige Strafkammer. ir ſchrieben in Nummer 227:

„Wann hat der ehemalige Unteroffizier, jetzige Poliziſt Melzer,als Organ einer humanen Polizeiverwaltung blank zu ziehen

und wann nicht? Er hat durch ſein L unkluges
arg das friedliche er ogar viele Frauen, auf das
ſchwerſte gereizt Ein Poliziſt, der gleich mit Kanonen
nach Spatzen ſchießt und ohne jede zwingende Veranlaſſung van
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r Waffe gegen Kinder Gebrauch macht, müßte beſtraft
werden

Wir hatten den Recke-Erlaß vergeſſen, ja wir hatten ganz
vergeſſen, daß wir in Preußen leben. Der Gerichtshof führte
uns aber a in die preußiſche Wirklichkeit zurück. Er
ſtellte feſt, daß der Kommunalreiſige von ſeiner Waffe einen
ganz und gar rei en Gebrauch gemacht habe. Wenn
alſo Jungen widerrechtlich auf Bäume klettern, ſo kann der
königlich preußiſche Poliziſt ſich ſelber kommandieren: „Gewehr
auf!“ Er darf dann mit der blanken Klinge an die Aeſte der
Bäume und an etwa dort baumelnde „untere Extremitäten“
„klopfen“. Hm! Darf aber der Sabul ſogar Kindern gegen
über ſo locker ſitzen, ſo kann es nicht befremden, wenn er vollends
erwachſenen Umſtürzlern gegenüber noch leichter aus der Scheidefliegt, zumal es Notoriſch. iſt, daß hier in Betracht gezogen

werden muß, was eventuell geſchehen könnte! Jetzt begreifen
wir, weshalb gewiſſen edelſten und beſten Preußen die türkiſche
Polizei des Heiligen Landes ſo imponierte. Sie ſchuf ſchnellwundervolle Ordnung dadurch, daß ſie mit Wie a die

gläubigen Unterthanen einhieb. Allah iſt groß und der Groß-
herr auch. Graf Mirbach bezeugte hochbefriedigt, daß die
Volksbegeiſterung durch die Prügel nicht gelitten habe. SogarWeiber entzückten den Preaßen rafen durch den ununterbrochen

lang anhaltenden hohen metalliſchen Jubelton: Lülülü
Hoffen wir, daß das teutſche Volk im Staatsintereſſe und im
Intereſſe von Autorität und Disziplin bald das türkiſche Vor
bild erreiche! Lülülü! Doch zurück in die Naumburger
Wirklichkeit.

Der Ziegeldecker Friedrich Rasper hatte bekanntlich durch
den ſchauderhaften Umſturzruf: „Die Naumburger Polizei haut
mit dem Säbel, ſo was muß ins Volksblatt!“ die Polizei
ſchwer beleidig?. Grober Unfug? Bedrohung? Ppſychiſche Be
unruhigung und v anderer? Ach nein, er kam ſtraf-
los davon, weil das Gericht annahm, er ſei ſich des be
leidigenden Charakters ſeines Ausrufs nicht be
wußt geweſen! Der Staatsanwalt wollte die That mit
3 Monaten Gefängnis gerochen wiſſen.Der Bierfahrer Karl Haxer und ſein Verteidiger R. A.

Rothenbach bemühten ſich vergebens, darzuthun, daß der Ruf:
„Jmmer feſte drauf!“ e. ſich gar nicht auf den im Gedränge
befindlichen Poliziſten, ſondern auf den Mitangeklagten Ludwig
bezogen haben könne, weil Bauer dem L. nicht ſonderlich grün,
dagegen dem Poliziſten ſtets durchaus freundlich geſinnt ge-
weſen ſei. Staatsanwalt verdonnerte den Bauer zu einem
Jahr Gefängnis. Der Gerichtshof ließ es aber bei einem
Monat bewenden! Der vom Rechtsanwalt Pfeiffer verteidigte
Arbeiter Robert Ludwig, der wie Bauer nur belaſtet war durch
das Zeugnis des Poliziſten, ſollte gar 1/2 Jahr lang einge-
ſpunden werden. Endurteil: 2 Monate Gefängnis!

Ob man höheren Ortes wirklich glaubt, durch ſolche Prozeſſe
die Liebe zum Vaterlande und die Autorität zu ſtärken Solche
polizeiliche und ſtaatsanwaltliche Praxis ſchafft eine ungeheure
Erbitterung gerade überall da, wo es ſich noch um denkende
Männer und nicht um gemütvolle alte Weiber handelt. Mit
LülüluWeibern und Lakaienſeelen erhält man weder das Vater-
land, noch rettet man es „bei eindringender großer Gefahr“.
Das wußten zur Zeit des Freiherrn vom Stein nicht allein
preußiſche, ſondern ſogar ruſſiſche Generale. Und heute

Der Reſt iſt Schweigen.
Naumburg. Die er hen nen WerBezirk finden ſtatt am 8. November, vormittags 9 Uhr in

Köſen im Mutigen Ritter für die Ortſchaften Abtlöbnitz, Alt
flemmingen, Cuculau, S äuſer, Fränkenau, Götterſitz, Krei-

Mopitzſch, Köſen, Lengefeld ſchütz, Niedermölkern, Obermöllern,
Pomnitz, Rödigen, Stenndorf, Saaleck, Schulpforta, Saal-
häuſer. Jn Haſſenhauſen im Gaſthof an n
Tage nachmittags 1 Uhr für Benndorf, Burgheßler, Gern-ſtedt, Haſſenhaufen, Hohndorf, Kleinheringen, Poppel, Punſchrau,

Rehehauſen, Spielberg, äckwar. Jn Eckarts-berga im Rathaus am 9. ds., vormittags 9 Uhr für Auer-
ſtedt, Braunsroda b. E., Burgholzhauſen, Eckartsberga mitMallendorf, Frankroda, Gößnitz, Herrengoſſerſtedt, Lindenberg,
Lißdorf, Marienroda, Marienthal, Millingsdorf, Niederholz-
haufen, Seena, Thüsdorf, Tromsdorf, Wiſchroda. Jn Naum-
burg im Exerzierhaus am 13. ds., nachm. 1 Uhr, für Reſer-
viſten, welche bei der Provinzial-Jnfantexie, alſo nicht Garde,
gedient haben und derſelben noch angehören, ſowie die zur
Dispoſition der ErſatzBehörden entlaſſenen Mannſchaften aus
Naumburg. Am 14. d., vormittags 9 Uhr, gleichfalls in
Naumburg, ſämtliche andere Reſerviſten aus Naumburg a. S.,
ſowie ſämtliche zur Herbſt- Kontrolle verpflichteten Mannſchaften
aus Altenburg a. S., Grochlitz, Großjena, Neuflemmingen,
Kleinjena, Henne Roßbach a. S., Schellſitz. Jn au
im Raben am 14. ds. vormittags 9 Uhr, für Droitzen, Görſchen,
Gieckau, Mertendorf, Punkwitz, Wohn Poſſenhain, Pohlitz,
Rathewitz, Schönburg, Scheiplitz, Wethau, Wettaburg, Wettker-
ſcheidt. Verpflichtet, zu den Kontrollverſammlungen zu gehen,
ſind ſämtliche n die zur Dispoſition derErſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften, ſämtliche Reſerviſten,
derjenigen Wehrleute, welche in der Zeit vom 1. April bis
30. September 1887 in den Dienſt getreten ſind.

Naumburg. Wegen Sittlichkeitsverbrechens er-
hielt der Arbeiter Bergmann von hier vom hieſigen Landgericht
6 Monate Gefängnis.

Zeitz. Der Arbeiter Max Ganz aus Rasberg hat vor einiger
Zeit den Lackterer Landmann bei einer Schlägerei mit einem
Meſſer in die Seite geſtochen. Er wurde für ſeine Heldenthat
am Mittwoch vom Landgericht Naumburg mit 6 Monaten Ge-
fängnis beſtraft.

Weißenfels. Unſere Stadt hat jetzt 27 647 Einwohner gegen
27 430 im September.

Delitzſch. Bei der geſtern ſtattgehabten Stadt-
verordnetenwahl haben unſere Genoſſen einen beachtens-
werten Erfolg errungen. Es kandidierten für die 3. Abteilung

die Genoſſen Biedermann, Röſchel und Münzer. Röſchel
unterlag ſeinem Kompromiß gegen Beyer, der 133 Stimmen
erhielt. Die Genoſſen Biedermann und Münzer kommen in
Stichwahl, Biedermann mit dem Poſtaſſiſtent Möhr, Münzer
mit dem Lehrer Engler. Hoffentlich wenden die Genoſſen alles
auf, um dieſe zwei Sitze im Stadtv.-Kollegium zu erobern, um
auch dort die Forderungen der Arbeiterſchaft an die Kommune
ſtellen zu können. Notwendig wäre es auf alle Fälle. Die
Stichwahl findet in 8 Tagen ſtatt.

Eilenburg. Wegen Konkursverbrechens wurde der
Tiſchlermeiſter Müller von hier vom Schwurgericht Torgau zu
1 Jahren Zuchthaus verurteilt. Müller hat einige Wochen
vor Ausbruch ſeines Konkurſes 500 Stück Bretter, die er an
den Tiſchler Claus verkauft hatte, zu dem Gärtner Vörkel hier
geſchafft und beim Ausbruch des Konkurſes verſchwiegen, daß
er die Bretter ſchon verkauft hatte.

Kloſter-Mausfeld. Arbeiter Riſiko. Durch eine
Wacke wurde der Lehrhäuer Heidecke am

onnerstag morgen ſchwer am Kopf und an der Bruſt ver-
letzt. Die Verletzungen ſind lebensgefährlich. Der Bruder desVerunglückten iſt auf ähnliche Weiſe vor ganz kurzer Zeit ums

Leben gekommen.
Eisleben. 10 Prozent Dividende erhalten in dieſem

du tn Aktionäre der hieſigen Aktienbrauerei, vorm.
einert.
Herzberg. Dem Volke muß die d erhaltenwerden. Mit Bezug auf den kürzlich unter dieſer Spitzmarke

gebrachten Artikel über den Religionsunterricht in der Fort-
bildungsſchule erhalten wir folgende Zuſchrift: „Das Volks-
blatt hat im Beiblatt zu Nr. 256 unter der Spitzmarke: „Dem
Volke muß die Religion erhalten werden“ eine in allen weſent
lichen mich betreffenden Punkten falſche Darſtellung der Ein-
an des Religionsunterrichtes in die hieſige Fortbildungs-
ſchule gegeben. Nicht ich, ſondern die Herren Miniſter des
zandels und der Geiſtlichen 2e. Angelegenheiten haben „den
orſchlag“ gemacht, dieſen Unterricht einzuführen, und ich habe

mich nur auf Erſuchen zu deſſen Erteilung hier bereit erklärt;
nicht, nochdem ich zweimal, ſondern nachdem ich ein Halbjahr
lang dieſen Unterricht erteilt hatte, habe ich, weil ich denſelben
in den Stunden früheren anderen Unterrichtes erteilte, an-
gefragt, ob dieſer mein Unterricht nicht wie aller andere Unter
richt der Fortbildungsſchule honoriert werden ſollte ich habe
auch nicht „geſtreikt“, als die Stadtverordneten (muß heißen:
der Schuivorſtand) dieſes ablehnte, angeblich, um das Budget
der Fortbildungsſchule nicht zu ſehr zu belaſten, ſondern der
Magiſtrat iſt an mich mit dem Erſuchen herangetreten, dieſen
Unterricht, welcher andere Fächer einenge, wieder aufzugeben;
endlich bin ich auch jetzt lediglich der Bitte desſelben Magiſtrates,
den Religionsunterricht in der Fortbildungsſchule wieder auf-
zunehmen, nachgekommen, weil mir bedeutet wurde, daß ſonſt
das auch von mir gewünſchte Beſtehen der Fortbildungsſchule
in Frage geſtellt würde. Die Forderung des in dem Artikel
erwähnten Honorars iſt übrigens von mir im Einvernehmen
mit meiner vorgeſetzten Behörde geſtellt worden. Herzberg
(Elſter) den 2. November 1898. Pallas, P.“

Darnach ſcheint ſich unſer Korreſpondent geirrt zu haben,
wenn er Herrn Paſtor Pallas für die Erteilung des Re
tun terrichts in der Fortbildungsſchule verantwortlich
machte.

Vom Harze. Lohnbewegung der Pfarrer. Jn eine
r ſind die lutheriſchen Pfarrer des Harzes einge-
treten. Auf der Herbſtkonferenz der „lutheriſchen Vereinigung
für den Harz“ in Tanne ſprach Paſtor Teichmann Remlingen
über die Regelung der und vertrat u. a. folgende
Forderungen „a) Die Pfründe bleibt Eigentum der Einzel-
pfarre. Die das Dienſteinkommen des Geiſtlichen überſchrei-
tenden Ueberſchüſſe werden in eine Alterszulagekaſſe abgeliefert.
b) Alle Ueberſchüſſe aus den Pfarrpfründen, ſowie die Zu-
ſwüſſe aus den Kloſterfonds werden in eine Alterszulagekaſſe
gezahlt, deren Verwaltung allein den kirchlichen Behörden
unterſteht. c) Das r iſt auf 2400 Mark, das
Endgehalt auf 6000 Mark erkl. Haus und Garten feſtzu
e abei iſt es erſtrebenswert, daß bei der Penſionierung
as Haus wie in Angor zum Mietwerte der Einkommenſteuer

mitgerechnet wird.“ Die Verſammlung war einſtimmig mit
dieſen Ausführungen einverſtanden. Hoffentlich kommt es
nicht zum Streik. Wie viele dieſer Herren Pfarrer mögen wohl
über die „unverſchämten Forderungen der Arbeiter“ losziehen,
wie viele gegen die Arbeiterbewegung agitieren? Wie beſchei-
den ſind dagegen die Lehrer, die eine weit verantwortlichere
und anſtrengendere Thätigkeit verrichten müſſen, als die Geiſt
lichen mit ihren paar Stunden Arbeit die ſang Woche. Die
Lehrer ſollten ſich mit ihren Forderungen die Geiſtlichen zum
Muſter nehmen. Vornehmlich aber empfehlen wir den Ar-
beitern eine Nacheiferung der Geiſtlichen in dieſer Beziehung.

Kleine Brovinzial- Nachrichten.
Auf der Grube Luiſe bei Bitterfeld wurde eingebrochen

und aus der Kantine vier geräucherte Speckſeiten, die Würſte
von zwei Schweinen, mehrere Liter Branntwein und 1200 Stück
Zigarren geſtohlen. Gleichfalls eingebrochen wurde beim
Bäckermeiſter Hoyer in Wohlau und zwei Portemonnaies mit
300 und 150 M. entwendet. Jn Schildau brannte das
Hofgebäude des Seilermeiſters Rudolf nebſt den Erntevorräten
in der Nacht zum Mittwoch vollſtändig nieder. Eine be-
deutende Schädelverletzung erlitt der 5jährige Thiele in Bibra,
als er während der Fahrt von einem Hundewagen herar ſprangDer Kräuterſammler Bernſtiel aus Goſeck d im Walde
bei Creybau ein Bündel Wertpapiere im Werte von 9000 M.
Er lieferte die Summe dem rechtmäßigen Beſitzer aus. Hoffent-
lich hat dieſer dem armen Teufel den zu beanſpruchenden Finder-
lohn nicht vorenthalten. Beim Fallen ſtieß ſich die 5 jährige
Gertrud Richter in Ortrand die Spitze eines Puppenſchirmes
ins de yge. Die Kleine mußte in die halleſche Klinik verbracht
werden.

Verſammlungsberichte.
f Maurer. Die ſehr gut beſuchte öffentliche Verſammlung

der Maurer von Halle und Umgegend am Mittwoch, den
1. November, in der Moritzburg hatte zu den Lohnabzügen,

welche Maurermeiſter Grore am Sonnabend, den 28. Oktober,
auf dem Neubau des Eiſenbahn-Betriebsamtes vorgenommen
hatte, Stellung zu nehmen. Es wurde der Verſammlung mit

eteilt, daß mehrere Kollegen am Sonnabend weniger Lohn er
alten hatten. Es betraf die Kollegen Fuhrmann und Schuh

mann, die vorher 48 Pfg. pro Stunde erhalten hatten. Wenn
nachträglich Wlgat wird vom Meiſter oder Polier Richter, es
wären keine Maurer mehr auf dem Bau, welche weniger als
den feſtgeſetzten Lohn erhielten, und wenn dieſe beiden 48 Pfg.
pro Stunde verdienten, ſo verdienten die hieſigen 58 Pfg., ſo möge
man doch den hieſigen mehr geben. Das wird doch niemandem ver
wehrt, aber darunter r man nicht bezahlen. Die Maurer
haben alle Urſache, auf dem Poſten zu ſein, denn die Gerüchte,
daß Lohnabzüge gemacht werden ſollen, mehren ſich fortwährend.
Auf dem betreffenden Neubau wurden 10 Italiener am Sonn-
abend früh eingeſtellt, nachdem dieſelben aber erfahren, daß ſie
die hieſigen erſetzen ſollten, haben ſie wieder aufgehört. Folgen-
der Antrag wurde angenommen: „Die Verſammlung der
Maurer von Halle und Umgend beſchließt, daß bei denjenigen
Jnnungsmeiſtern, welche den in dieſen Sommer durch Vertragn Lohn von 48 Pfg. pro Stunde nicht zahlen, ſofort
nach Berichterſtattung an die Lohnkommiſſion die Sperre über
die betreffenden Bauten verhängt wird. Die Verſammlung er-
mächtigt die Kommiſſion, obigen Beſchluß bei vorkommenden
Fällen zur Ausführung zu bringen.“ Der Vertrag, nach welchem
der Streik für beendet erklärt wurde, lautet ausdrücklich: „Der
Lohn beträgt für Maurer von jetzt ab bis 31. März 1900
48 Pfg., vom 1. April 1900 bis 31. März 1901 50 Pfennig. Eine
Kommiſſion von 3 Arbeitgebern und 3 Arbeitnehmern ſoll jedes
Jahr vom 15. November bis 15. Dezember zuſammen
treten und über Lohnfragen beraten.“ Alle Nichtinnungsmeiſter
und Bauunternehmer haben ſich verpflichtet 50 Pfg. zu zahlen,
außer Zimmermeiſter Löſt, welcher an der Merſeburgerſtraße
Bauten aufführt und den Lohn nicht bewilligt hat, über deſſen
Geſchäft auch die Sperre noch beſteht. Kritiſiert wurde, daß
Maucermeiſter Schubarth-Giebichenſtein, welcher der Jnnung
angehört, den Lohn nicht zahlt und ſich über die Jnnungs-
beſchlüſſe hinwegſetzt. Als Reviſoren zum Generalfonds
wurden gewählt die Kollegen Paul Chriſtel,
Kutſcher, Bernhardt Stude und Franz Karl.Jm Verſchiedenen wurde ein Antrag Degenkolbe, 500 Mark
nach Berlin an Kater zu ſchicken, angenommen. Der Antrag,
nach dem drei Kollegen zu den demnächſt mit den HerrenJnnungsmeiſtern ſtattndenden Beratungen zugegen ſein ſollen,

wurde dahin erledigt, daß die Fünfer- Kommiſſion dieſelben aus
ihrer Mitte ſelbſt beſtimmt. Dann wurde zur Sprache gebracht,
2 bei Weiſe u. Monski Maurer für 45 Pf. pro Stunde
arbeiten, dieſelben werden dort als Fabrikmaurer eingeſtellt und
ihnen Winterarbeit verſprochen. Ob die Maurer dabei gut
wegkommen, muß erſt abgewartet werden, jedenfalls machen ſie
o ſelbſt und auch den Meiſtern Konkurrenz; die beſte Pfeife

abei ſchneidet der Fabrikbeſitzer, der ſeine Arbeiten billig her-
geſtellt bekommt. Den Meiſtern ſchadet das aber gar nichts,
würden ſie mit den Geſellen mehr Hand in Hand arbeiten, ſo
könnten ſolche Zuſtände nicht eintreten, man brauchte ſich darüber
gar nicht aufzuregen, wenn nur die Geſellen den vollen Lohn
erhielten. Ueber die Akkordarbeit wird Klage geführt, daß es
immer noch Maurer giebt, die die Beſchlüſſe durchbrechen, ſo
ſind in dem Geſchäft bei Zabel u. Kramm, wo ihnen längere
Arbeit verſprochen war, die Maurer entlaſſen, die den Bau mit
aufgeführt hatten, die paar dort verbliebenen machen nun die
Arbeiten in Akkord. Außerdem iſt dem Richter dort die Außen
putzarbeit übertragen, derſelbe iſt ja unter den halleſchen
Maurern ſchon zur Genüge bekannt. So ſoll Richter auch
ſchon wieder beim Bauunternehmer Kaufmann geweſen ſein,
obwohl er bei Zabel u. Kramm erſt die Faſſade angefangen
hat; und haben ſich die dort arbeitenden Kollegen veranlaßt ge-
ſehen, ſich andere Arbeit zu ſuchen. Auch über Bauunternehmer
Reupſch hatten die Kollegen zu klagen, weil er den Lohn des
Sonnabends in der Reſtauration auszahlt und ſo die Arbeiter
gezwungen ſind, dort erſt ihr Geld zu verzehren. Da auch Bau
unternehmer Bind rich den Lohn von 50 pro Stunde
nicht zahlt, ſoll mit z er Günther Rückſprache ge
nommen werden, weil Bindrich faſt ſtets dort Arbeiten auszu
ühren hat. Mehrere Sachen mußten zu einer ſpäteren Ver
rn zurückgeſtellt werden. Mit der Ermahnung, daß
eder Kollege auf dem Poſten ſein und Material über Miß-an auf den Bauten der Kommiſſion unterbreiten ſoll, ſchloß

er Vorſitzende die Verſammlung. M.
Metallarbeiter. Am 28. Oktober fand im Konzerthaus

eine öffentliche Metallarbeiterverſammlung ſtatt mit der Tages
ordnung: 1) Sozialreform und Gewerkſchaftsorganiſation. 2)
Stadtverordnetenwahl. Zum 1. Punkt war Genoſſe Schade
als Referent erſchienen. Sein einſtündiger gut durchdachter
Vortrag wurde mit Beifall aufgenommen. Zum r Stadt
verordnetenwahl forderte Kollege Ebeling auf, ſich recht rege
an der Flugblattverbreitung zu beteiligen und am Wahltage
ſelbſt, wer wahlberechtigt ſet, nur für die Jufgeſierten ozial-
demokratiſchen Kandidaten zu ſtimmen und in den Fabriken
vorſtellig zu werden, daß am Wahltage eine Stunde freigegeben
wird. Zum Schluß wurde das Vorgehen in der Maſchinen-
ſeke von Weiſe und Mongski betreffs der Ueberſtundenarbeit
eitens der bei ſelbiger Firma arbeitenden Kollegen abfällig

kritiſiert. Mit einem r an die Metallarbeiter, zuſammen
zuſtehen, wurde die Verſammlung um 11 Uhr e

Sch.

Quittung aus Zeitz.
Auf Sammelliſten gingen ein Nr. 1 0.40, 2 3.21, 3 0.30, 4 4.54,

5 0.50, 6 26.70, 7 0.50, 8 0.25, 9 1.10, 10 1.00, 11 1.00, 12 2.30,
13 1.50, 14 0.25, 15 0.45, 16 0.50, 17 1.00, 18 0.40, 19 1.00, 20 0.70,
21 3.55, 22 2.95, 23 1.00, 24 1.55, 25 0.25, 26*, 27 7.30, 28 0.46,
29 0.30, 30 1.10, 31 u. 32 leer, 33 9.90, 34 0.25, 35 7.89, 36 0.45,
37 21.85, 38 1.00, 39*, 40 0.90, 41 1.20, 42*, 43 0.70, 44*, 45 0.60,
46 u. 47 leer, 48*, 49-52 leer, 53 0.25, 54 1.60, 55 0.25, 56 1.25,
57 1.20, 58 1.30, 59 0.75, 60 leer, 61 0.30, 62 0.25 M. Alte Liſte
227 1.65 M. Von Holzarbeitern 10 M.
Die mit bezeichneten Liſten ſtehen noch aus und erſuche,

dieſelben abzuliefern.
Der Vertrauensmann.

Adolf Thiele in Halle.Verantwortlicher Redakteur:

Größte Auswahl

für jeden Geſchmack.
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2 Bimigster Verkauf 9
G nur ſolider Fabrikate. g



Verein äer Miſchhänaier.
Montag abend 6 Uhr

versammiung
Leipzigerſtraße 17. Auch Nichtmit-
glieder ſind hierzu

Der Vorſtand.
Deutſcher Metallarbeiterverband.

Zahlſtelle Zeitz.
Sonnabend den 4. November 1899

in Meinecks Reſtaurant
W Mitglieder-Verſammlung. W

Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer
Mitglieder. 2. Bericht über den S Stand
des Formerſtreiks am Orte. 3. Ver-
chiedenes. Zahlreichen Beſuch der Ver
ammlung wünſcht Die Ortsverwaltung.

Drechsler! Zeitz.
Sonnabend den 4. November 1899

im e Hof“Sektions Verſammlung.
KonſumPerein Dölau T

E. G m. b. H.Sonntag dex 12. Nov. 1899 nachm.

3 Uhr im Gaſthaus z. Dölauer Heideaußerordentl Kevetilberſnnſune

Tagesordnung: 1. Vorlegung aRohbilanz vom 2. Dritteljahee
richt vom Unterverbands und Sllge-
meinen Genoſſenſchaftstage. 3. Ge
ſchäftliches.

Dölau den 1. November 1899.
W. Beyer,

Vorſitzender des Aufſichtsrats.

Arbeiter-Bildungsverein
für Aue u. Amgegend.

Sonntag den 5. November 1899 nmittags 3 hr im „Deutſchen Kaier

General-Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Geſchäftliches.

2. Vortrag Korreferat über die „tak-
tiſchen Streitfragen“. Gäſte freien
Zutritt. Der Vorſtand.

riſch eingetroffen:

in großer Poſten Militär- undBeamtenmäntel von 5 M. 50 Pf. an,
Weber Poſten neue und getragene

interüberzieher von 5 M. an, ele-
ante Herren-Anzüge von 9 M. an,
inder- Anzüge von 2 M. an ſtarke

Winter-Joppen und Jacketts von 4 M.
50 Pf. an, mehrere Hundert Arbeits-
hoſen ſpottbillig.

Ferner empfehle mein großes Lagerin ſelbſtgefertigten Arbeiter Lang
ſtiefeln 12 M., Halbſtiefel 6 M.,Frauen und Kinderſchuhe ſpottbillig.

Forkwährend großes
Lager in Reiſe Körben, Holz-Koffern,
KellnerKoffern, große Mädchenkoffer,

S in allen Größen ſpottbillig.
roßes Lager Teſchings, Revolver,

Uhren und anderes mehr.

Töpfer
R im Roten Turm.

Eingang neben dem Volkswohl, rechts
1 Treppe.

Von vereidigten Chemikern
unterſucht. Unter ärztlicher

Kontrolle angefertigt.
ſt KinderWer lieb hat,

giebt ihnen Kochs langjährig
bewährtenNährzwieback. 2

Karl Kochs Nährzwieback
bildet den Kindern geſundes Blut,ſtärkt den Knochenbau und bietet
den beſten Erſatz für die oft man-

elnde Muttermilch. Zu haben in
Droguerien,en Apotheken,beſſeren Kolonialwarenhand

lungen u. Bäckereien ſowie in
Karl Koehs Rährzwicbadfabr.

Halle a. S.

Neben meinem Barbier- u. Friſeur-
Geſchäft habe ich noch ein
Schnitt und Wollwaren Geſchäft

eingerichtet und empfehle einem geehr-
ten Publikum Kleiderſtoffe, Reſter,
Barchente, Bettzeuge, Jnlets,
prima Arbeitshoſen, Hemden und
vieles andere mehr zu ganz enorm
billigen Preiſen.

R. Grosse, Teuchern.

ehlreiche Speise- Kartoffeln
5 Liter 20 Pf., auch zum Winterbedarf,
empfiehlt Dito Just, Wuchererſtr. 45.

s Kittelmanns Restaurant

W eissenfols.
Versäumen Sie nicht!

u Total- Ausverkauf
Licohvenseteina, G Scalaza e.2 Z. anfuſuchen.

o Sie werden ſtaunen, wie billig Sie dort kaufen.

e

e e Turme renT S an er. Meine f freundlichen Loxeutaten, Vereinszimmer, heishere Kegelbahn

erlaube ich mir dem geehrten e in Erinnerung z bringen.
ſ Jeden Sonntag: Muſikaliſche Unterhaltung. W

Hochachtungsvoll Albert Pappe und Frau.

Restauranit-Sröffnung.
Einem geehrten Publikum ſowie werten Freunden und Bekannten zeigehierdurch erge enſt an, daß ich am heutigen Tage das

Restaurant Biumenthaistrasse 24
nach vollſtändiger Renovation neu eröffnet habe.

Jch werde ſtets beſtrebt ſein, durch eng t Speiſen und
Getränke mir das Wohlwollen der mich S te zu erhalten.

vochachtungsvoll ßpgnz Brengel,
Halle a. S., den 4. November 1899. Blumenthalſtr. 24.

g Wwn I G Herolck,Harmonſkafadrik, Klingenthal (Saohs.) Ar. n

J verſd. geg. Nachnahme ihre vorzügl. Conoert-Zug-Harmon-
kas ca. 34--38 om. hoch, r em Orgelton, offenerff.
Klaviatur, prima Stahlfederun rderen Unverwüſtlich
keit jede arantioleiſt., 3thl. t Doppelbalg, Balgfalt

o m. beſt. Metallſchugecken (Eckenſchoner), Doppelbäſſen c. m.
e 10 Taſt. 2 Reg 50 Stim. pr. St. M. 5. Dieſe Harmonika

3echt. Reg 70 Stimm., M. 7.50 ſei Taſt., 2 echt. Reg., 108 Stimm. M, 11.

4 e 3 I a 7ö a a nI 8 re e 33 e II 50. 31 ID s e 200 II 39.nuſe und Kiste z. Harm. umsonst Harmonikas i in über 70 verschied. No. binigst.
gondonions, Mundharm., Ooarinas, Violinen, 2ithern, Accordzithern, Musikwerkoe.

Vor anderweitem Einieaut bitten uns. illustr. Catalog umsonst zu verlangen,

Weberzeugen Sie sich,daß unſere Harmonikas die denkbar beſten und dabei die anerkannt billigſten ſind.

Zu dem am Sonnabend den 4. November abends 7 T T a Uhr in

Osborgs m ſtattfindenden
5. Stäüftumgsfeste,

beſtehend in W Konzert und Ball mit freier Nacht, W
Freunde und Bekannte freundlichſt ein Der Vorſtand.

rogramms ſind im Vereinslokal, bei Streicher, Kl. Ulrichſtraße 36,
Zigarrenhandlung A. Groß, Geiſtſtraße 5, und Fr. Grimm, Glauchaerſtr. 76,
owie bei ſämtlichen Mitgliedern zu haben.

l Adleten-Klnd Ha a.
von 1890

veranſtaltet am Sonntag den 5. November ſeinen

gr. deutſchen AthletenWettſtreit

im Neuen Theater.
Nachmittags 3 Uhr:

Gr. Cxtra- Konzert sow. deginn des Wettstreits.
Nachdem F eſtball.

Alles Nähere a TDer Vorſtand. Fr. Franke.

Merseburg.
Geſangverein „Thalia“.

Sonntag den 5. November abends S Uhr in der „Funkenburg“

Abend- Anterhalklung und Tänzchen.
Freunde Gönner ſind herzlich eingeladen. Der Vorſtand.

Fadtahrerverein Vorwärts“
Woaieaeunfels,

Anſer Herbſt- Vergnügen
findet Sonnkäg den 5. November von nachmittags 4 Uhr an in der
„Stadt Naumburg“ ſtatt, wozu Freunde und Gönner höfl. e ſind.

Zur de rung kommt eine großartige Pantomime. Eine Marktſzene per Rad Das Feſt Komitee.
Vereinmigte Flüller v. Zeitz

u. Umgegend
Zu unſern am Sonntag den 5. November 1899 im Saale des

Heitern Blick ſtattfindenden

e Stiſtungs- Fest Wdes ArbeiterSänger-Chor Zeitz,beſtehend in Kränzchen unter Mitwirkun

ladet

u uva

7885

O n

Die größte Delikateſſe ſind
Carl Koch'sche Pfannkuchen und Xartoffelkringel

mit Vanillegufz
und den feinſten an eigener Fabrikation.

Schleſiſchen Sträußzel Kuchen
von feinſter Sahnenbutter,

feinſte Berliner und halleſche geriebene Napfkuchen,
echt Koch'ſchen Matzkuchen

z Dresdner Art vanilliert und an Wohlgeſchmack e
h Mohn- und Kartoffelkuchen re eine große Auswahl
geſchmackvoller TortenAusſchnitte, Deſſerts u. Kaffee-Gebäcke

empfiehlt täglich friſch

Carl L Herrenſtraße 1, Fernſprecher 531.

Sie woſſlen cloch
ſchon früher immer einen Verſuch mit meinen

Jackett Anzügen, Winter- Paletots, Pelerinen-
Mänteln, Loden-Joppen, Knaben-Anzügen, Anterhoſen, Jagdweſten und Slrig ſamen

machen. t t bitte ich Sie in Jhrem eigenen Jntereſſe in Bezugualität und Preiſe um Jhren werten S
u r gie W ertfchaften hierdurch krenn e Carl Wenkel Leiigerft. 27

ren Trebmitz. 5 am Turm.Sonntag und Montag den 5. und 6. November
Kirchweih-Fest mit Zall.

Es ladet freundlichſt ein M. Krug. Xachruf.
Am 30. vor. Monats verstarb infolge eines Unglücksfalles

unser lang jähriger Vertreter tür Eisleben, Herr
Friedrich Wilh. Stoye.

Wir betrauern in dem Verstorbenen einen jederzeit treuen
und gewissenhaften Mitarbeiter, der fast 24 Jahre lang unserer
Brauerei seine Kräfte gewidmet hat.

Möge ihm die Erde leicht sein!
Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten.

Halle a. S., den 2. November 1899,

Aktien-Brauerei „Feldschlösschen“
vormals G. H. Sehulxo.

Sehulze.,

Ecke Buggenhagenſtraße gegenüber der Blindenanſtalt.

Sonntag Kirmes.
Für gemütliche Unterhaltung ſowie für warme und kalte Speiſen,

gut gepflegte Biere iſt auf das Peinlichſte Sorge getragen.
Ueberraſchungen großartig. W

Hierzu ladet eundlichſt ein Der Obige.
AhAllgem. Konsumverein Jrotua.

Wir ſuchen ſofort eine tüchtige Verkäuferin. Zu
melden abends 7 Ahr im Comptoir.

Jamen-Puiz u
Elican, Kaufhaus Ranges Leipzigerstrasse 87.

Der Vorstamdl.
Das Reueſte und Schönſte in roßer Auswahl. i

amen- und Mädchen-4üte, sowie Zlumen, Zänder,
es Spitzen und Putzartikel

staunmend billig.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei E. G. m. b. H) Halle a. S.
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Material für Poſadowshky.
m Je Graf Poſadowsky beabſichtigen ſollte, eine ver

mehrte Auflage der Denkſchrift zur Zuchthausvorlage heraus
zugeben, ſo empfehlen wir folgende wundernette Geſchichte, die
von dem in Stallupönen erſcheinenden Oſtdeutſchen Grenz-
boten neulich „erlebt“ worden iſt:

„Ein jähes Ende nahm der junge Mann N. aus dem in
ieſiger Nähe liegenden Dorfe A. Derſelbe ſiedelte nach
önigsberg über, woſelbſt er recht fleißig arbeitete DurchSparſamkeit und Fleiß wollte er ſich einen Rotgro en ſichern.

Auch trat er keiner ſozialdemokratiſchen Verbindung bei,
beteiligte ſich auch an keinem Streik, wodurch er ſich unter
ſeinen Genoſſen allerdings Feinde zuzog. Aus Rache wurdeer eines Abends ergriffen, meuchlings erſchlagen und

in den e geworfen.“
Dieſe haarſträubenden Geſchichten vom jungen Mann N. aus
A., mit denen unſere Kreisblätter höchſteigenhirnig ihre Halb-
und Ganz-Jdioten von Gläubigen über das Weſen der Sozial
demokratie belehren, haben den Vorteil, daß ſie ſich jederzeit
in beliebiger Form herſtellen laſſen, man braucht nur die Todes-
art ſowie die Anfangsbuchſtaben des Ortes und des Opfers zu
verändern. Wir finden ſogar, daß der Stallupöner Mords-
ſpaß noch allzu wenig gruſelig geraten iſt. Wenn wir aus
unſeren Erfahrungen etwas verraten wollten, könnten wir dem
Grafen Poſadowsky mit noch ganz anderem Material auf-
warten. So fällt uns z. B. ſoeben der folgende beſtialiſche
Fall ein

„Ein junger Maurergeſelle, Namens B. aus M., war ein
frommer, fleißiger und gehorſamer Arbeiter, der ſeine 15 Kinder
u wackeren Menſchen erzog, Sonntags in die Kirche und
onnabends in den Kriegerverein ging, und an den übrigen

Tagen Vorträge über die Notwendigkeit einer ſtarken deutſchen
lotte hielt. Natürlich war dieſer ehrenwerte Mann ein ge-

chworener 837 der Sozialdemokratie und weigerte ſich hart-
näckig, der Organiſation der Maurer beizutreten. Voll Wut
über dieſes Verhalten überſiel ihn, als er eines Nachts von
einer Marineverſammlung heimkehrte, eine Rotte ſozialdemo-
kratiſcher Maurer, banden den Unglücklichen und warfen ihn
in eine Grube, wo gerade Kalk gelöſcht wurde. Das kochende
Element verzehrte den braven Arbeiter ganz und gar, und
am nächſten Tage mauerten die Unmenſchen, als ob
nichts geſchehen wäre, mit dem Kalk, in dem ein
fleißiger, biederer und williger Chriſt und
Deutſcher aufgelöſt war Wie lange noch wird man
dem Umſturz unthätig zuſehen9 Wann endlich wird man
ſolchem Unweſen ſteuern? Für die Gegner des Geſetzes zum
Schutze der Koalitionsfreiheit wird die von uns berichtete
buchſtäblich wen Geſchichte zu denken geben.

Wir ſind auf Wunſch bereit, der Kreisblattpreſſe eine ganze
Kollektion von ſolchen Vorfällen zur Verfügung zu ſtellen,damit die geiſtige Anſtrengnng erſpart wird, lbſt erfinden

müſſen.
Während unſere Feinde dergeſtalt ſich ihr Agitations-

material aus den Fingern ſaugen müſſen, liegt es für uns
maſſenhaft auf der Straße. Zu gleicher Zeit, wo in Stallu-
pönen ſich ein armer Redakteur jene Schwindelgeſchichte erfand,
berichtet unſer Königsberger Parteiblatt:

„Aus dem Goldaper Kreiſe wurde kürzlich mitgeteilt, daß
ein auf der Kotziolker Feldmark tot aufgefundener Mann
einem Gerücht zufolge ausgeſetzt ſei, um der Gemeinde etwaige
Kurkoſten zu erſparen. Die eingeleitete Unterſuchung hat er-

eben, daß das Gerücht durchaus den Thatſachen entſprach.
in Grundbeſitzer aus Marlino wen beförderte den unbe-

kannten Menſchen, der krank in den Ort gekommen war,
einfach zum Ort hinaus auf die Feldmark des Nachbarortes
und ſetzte den Hilfloſen dort aus, ohne jemand Mitteilung zu
machen. Mindeſtens ſtar? beſchleunigt iſt der Tod des
Mannes durch dieſe Handlung.

Wahrhaftig, wir brauchen über unſere Gegner nichts zu er
finden.

Poſttive Politik gegen die roten Ge-
werkvereine.

Unter dieſem vielverſprechenden Titel veröffentlicht ein ſtreb-
ſamer junger Gelehrter, Herr v. Wenckſtern, in der Kreuz-
zeitung eine Serie von fünf Artikeln, die ſich der Form nach
gegen Profeſſor Brentano kehren, der bekanntlich inſofern

unſeren Beſtrebungen beipflichtet, als er für die gewerkſchaft-
liche Organiſation der Arbeiter eintritt. Sonſt ſteht Herr
Brentano uns ja fern genug; aber daß er auch nur in der
einen Hinſicht, in der gewerkſchaftlichen Ausnutzung des
Koalitionsrechts, für die Bedürfniſſe der Arbeiterſchaft ein
offenes Auge hat, wird ihm bös verargt von der Stümmling-
ſchaft. An ſich kann das nun herzlich wenig Jntereſſe er-
regen, was Herr v. Wenckſtern an Herrn Brentanos Ausfüh-rungen auszuſetzen hat. Eine gie Bedeutung gewinnt die

Geſ hichte nur durch die poſitiven Vorſchläge, mit denen Herr
von Wenckſtern herausrückt, und auch nicht ſeiner Perſon wegen,
ſondern weil ſie an leitender Stelle in dem leitenden Blatte
der konſervativen Partei, in der Kreuzzeitung, erſchienen ſind.
Er will die nicht ſozialdemokratiſchen Arbeiter von Staats wegen
organiſiert ſehen, aber unter maßgebender Kontrolle des Staats,
alſo ſtaatlich angeſtellter Beamter. Zweck dieſes idealen Ge-
bildes ſoll ſein, der Gewerkſchaftsbewegung und der Sozial
demokratie die Lebensadern zu unterbinden. Mit Freude ſtimmt

er ferner dem Profeſſor Schmoller zu, der da in Breslau
ausgeführt hatte:

„Mir iſt jede monarchiſche Regierung willkommen, die die
wirkliche Umſturzgefahr bekämpft, jede ernſtliche Umſturzbewe-
gung bändigt, niederhält und beſtraft.“

Herr v. Wenckſtern meint dann auch, „daß die ſozialdemo-
kratiſchen Führer nach Bismarckſchen Rezepten mit ſcharferHand angefaßt werden müſſen“. Er ſcheint ganz vergeſſen zu
haben, daß dieſe Bismarckſchen Rezepte wohl ren Urheber,
ſigt aber der ſozialdemokratiſchen Partei ſchleht bekommen

ind.
Aber mit dieſer Repreſſivmaßregel iſt es ihm nicht gethan.

Er plant noch Präventivmaßregeln und in deren zarter
Anwendung kommt der Mann zum Vorſchein, den es nach
den profeſſoralen Lorbeeren des Herrn Julius Wolff gelüſtet.
Er ſchreibt:

„Wir leben in dem Zeitalter des präventiven Verhaltens
auf allen Gebieten des Lebens, um zu vermeiden, in akuten
Fällen zu den Mitteln der Repreſſion ſchreiten zu müſſen. Jſt
es richtig, wenn der Staat ſich gar nicht darum kümmert,
welche Jdeen auf den Univerſitäten in den Köpfen der Jugend
angeregt werden Der Staat, der ſtaatliche Univerſitäten hat,
muß die Verpflichtung auf ſich nehmen, ſich darüber zu
orientieren, was denn die Profeſſoren in
ihren Kollegien den jugendlichen Studenten mit-
zuteilen haben, und hat unter Umſtänden an dieſer
Stelle mit ſeiner ganzen Autorität einzugreifen.“

Eine gute Gelegenheit, die Profeſſoren auf ihre ſtaatserhal-
tende Geſinnung zu prüfen, meint er, gebe ihr öffentliches Auf-
treten. Wenn aber die hohe Obrigkeit damit droht, „mit jener
ganzen Autorität“ gegen Leute vorzugehen, die gegen die ſtaat-lich approbierte Anſherens verſtoßen, ſo wird man bald in-

und außerhalb der Hörſäle nur noch Profeſſoren dozieren hören,
die auf dem Niveau der Herren Julius Wolff und Wenckſtern
ſtehen, und darauf kommt es ſolchen eifrigen Staatsrettern
doch nicht minder an, als auf die Zerſchmetterung der „roten
Gewerkvereine“.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 3. November 1899.

Wie weit ſoll's noch gehen. Erregte kürzlich der gegen
den Vorwärts eingeleitete, aber wieder fallen gelaſſene Kaiſer-
beleidigungsprozeß, der durch die Spitzmarke: „Der größte
Lump im ganzen Land“ eine Kaiſerbeleidigung darſtellen ſollte,
ſo wird jetzt ein ähnlicher, aber noch weit ſchlimmerer Fall be-
kannt, der unſer Parteiblatt in Halberſtadt, die Arbeiter-Ztg.,
betrifft. Jn einem Berichte über die Konferenz der Berg- und
Fabrikarbeiter des Magdeburg-Harzer Beckens in Egeln war
mitgeteilt, daß ein ſogen. kaiſertreuer Bergarbeiter, Beßler, die
Verhandlungen mehrfach ſtörte und ſchließlich, als die Konferenz
ſchon geſchloſſen war, ganz unmotiviert ein Hoch auf den
Kaiſer ausbrachte. Die Halberſtädter Arbeiterztg. fügt dem
Berichte an, daß ſich keiner der Anweſenden zu einer
Dummheit provozieren ließ. Sie meinte natürlich, daß
keiner ſo unvorſichtig war und etwa bei dieſem Hoch ſitzen
blieb und dadurch ſich der Gefahr ausſetzte, wegen Kaiſer-

beleidigung beſtraft zu werden. Jetzt hat die Staatsanwaltſchaft herausgeſunden daß in dem Satze: Keiner der Anweſen-

den ließ ſich zu einer Dummheit provozieren, eine Kaiſer
beleidigung enthalten ſei, und hat gegen Gen. Haupt
als Verantwortlichen ein Verfahren wegen er
eingeleitet. Angeſichts ſolcher Deduktionen iſt man einfa
ſprachlos. Was iſt eigentlich in Deutſchland keine Kaiſerbelei
digung? Wenn es ſo weiter geht, dann iſt die Preſſe ein-
fach vogelfrei, denn man kann ſchließlich in den harmloſeſten
Satz eine Kaiſerbeleidigung hineinlegen. Hoffentlich lehnt das
Halberſtädter Landgericht die Einleitung des Verfahrens ab
und zeigt ſich dadurch etwas mehr logiſcher, als die dortige
Staatsanwaltſchaft, die aus einer ſo harmloſen Bemerkung
etwas herauslieſt, was auf keinen Fall hineingelegt werden
kann, nämlich eine Kaiſerbeleidigung.

Verzicht auf Diäten. Aus Greiz wird der Magdeburger
Zeitung geſchrieben, daß die Mitglieder des dortigen Land
tages auf ihre Diäten verzichtet haben. Nachdem in voriger
Woche verſchiedene mit dem Bürgerlichen Geſetzbuch und dem
Handelsgeſetzbuch im Zuſammenhang ſtehende Vorlagen erledigt
waren, teilte der Präſident mit, daß weiterer Stoff zur Be
ratung im Plenum ſeitens der Regierung erſt in etwa acht
Tagen zu erwarten ſei; er machte den Vorſchlag, daß die Ab-
geordneten bis zum Wiederzuſammentritt auf den Bezug ihrer
Diäten verzichten möchten. Gegen dieſen Vorſchlag wurde kein
Widerſpruch erhoben. Da jedes Mitglied für den Tag 71/2
Mark an Diäten erhält, werden alſo 90 M. täglich erſpart.

Als ſich das preußiſche Abgeordnetenhaus am 4. Juli
d. Js. auf 42 Tage vertagte, um hinterher die Kanalvorlage
abzulehnen und ſich nicht auflöſen zu laſſen, verzichtete es
nicht auf die Diäten. Die preußiſche Staatskaſſe hatte während
dieſer Ferienzeit den nach dem Dreiklaſſenſyſtem „gewählten“
Volksvertretern das niedliche Sümmchen von 272 790 Mark
zu zahlen.

Schutz vor Schutzleuten. Der Hann. Anz. berichtet
Eine Dame aus Ronnenberg, Schweſter eines Hofbeſitzers

und Schwägerin eines hieſigen angeſehenen Geſchäftsmannes,
beſorgte hier Einkäufe. Dabei wurde ſie längere Zeit von
einem reduziert ausſehenden jüngeren Menſchen verfolgt. Als
die Dame aus einem Laden an der Georgſtraße heraustrat,
forderte der Menſch einen Schutzmann auf, die Dame feſtzu
nehmen, da ſie ſeiner Logiswirtin Unterröcke geſtohlen
habe. Sofort hielt der Schutzmann die Dame an. Dieſe, aufs
ärgſte beſtürzt, nannte Namen und Wohnort, gab auch die
Adreſſe ihres hier etablierten Schwagers an. Gleichwohl
ſchritt der Schutzmann zur Verhaftung. Die Dame
bat, zu ihrem der ganz in der Nähe wohnt, geführt
zu werden vergebens. Der Schutzmann brachte ſie zum
Polizeiburegau nach der Herrenſtraße. Dort wurde die
Dame trotz aller Beteuerungen einem längeren Verhör unter
worfen, da auch der c r 7 auf die Denunziation
einging. Und nun kommt das Ungeheuerlichſte von der ganzen
Geſchichte: Die Dame mußte ſich in Gegenwart des
jungen Menſchen eine peinliche Unterſuchung ge-
re laſſen, die dem „Herrn“ Gelegenheit gab, die
ämtlichen Unterkleider der Dame zu muſternl!!

Jnzwiſchen war der Schwager der Dame von anderer Seite
benachrichtigt worden. Er erſchien auf dem Bureau, legitimierte
ſeine Schwägerin, die überhaupt nie hier gewohnt hat, und ver-
langte deren ſofortige Freilaſſung. Dabei ſtellte es ſich heraus,
daß der Denunziant ein ſtellenloſer Kellner iſt. Dieſer
gab nun auch zu, ſich „geirrt“ zu haben, und der Kommiſſar
verfügte die Freilaſſung der Dame mit der Erklärung, de
allerdings ein Jrrt um vorliege. Den Kellner aber lie
man laufen. Die Dame liegt krank darnieder. Der
Schwager iſt entſchloſſen, alle Hebel in Bewegung zu ſetzen, um
genügende Sühne für die Beleidigung zu ſchaffen.

Aus Aachen meldet die Köln. Ztg., daß ein junger Mann,
der bei einem Straßenauftritt ohne Urſache für verhaftet er
klärt worden war und dem Rufe, mit nach der Wache zu
kommen, ſofort und ohne jede Widerrede Folge geleiſtet hatte,
unterwegs an beiden Händen mit Ketten geſchloſſen, dann plötz
lich zu Boden geworfen und von einem Ziviliſten mit dem
Stock mißhandelt worden iſt, während der Schutzmann durch
Stoßen und Treten ſich an der Mißhandlung beteiligte. Nach
dieſer Mißhandlung wurde der Verhaftete vom Schutzmann
weiter zur Wache geführt. Vor der Wache nahm ihm der
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verkaufen é& können.

Trotz bedeutender Steigerung von Filz-

Halle a. S.

und Lederſchuhwaren bin ich durch bedeutende Abſchlüſſe in der Lage, zu früheren billigen Preiſen

n Beweis meines rieſigen Umſatzes und der Beliebtheit meiner Schuhwaren iſt, daß ich von nur einem Fabrikanten in einem Jahre

e 2290 Dutzend aare Wgekauft habe, was handelsgerichtlich bewieſen iſt.

Gelegenheitskauf! Mehrere 1000 Paar Filzſchuhe und Filzpar
herren-Langſchaftstiefel

„„Halbstiefel
Stjefeletten
hHalbſchuhe
hausſchuhe

Gummiſchuhe für Herren und Damen. Warmgefütterte Schnürſchuhe.

II. II X.Halle a. S., Leipzigerstr. 87
F Lieferant ſämtlicher Konuſum-Vereine. u

S J umJ vJ I

r

DamenKnopfstiefel
halbſchuhe
hHausſchuhe

Ballſchuhe

Kaufhaus
1. Ranges

e 2e

ttoffeln für ren, Dam d Kinder, mi4p rigen e en un inder, mit Filz- und Lederſohlen,

Knaben und MädchenSchnürstiefel
Knopfſchube
Halbſchuhe

4 Gumwiſchuhe,

für Herren und Knaben-Konfektion,
Damen und MädchenKonfektion,
Manufaktur-, Leinen- und Kurzwaren,

„Damen-Putz.
Auch Nichtmitglieder erhalten von mir Wertmarken.



Piner e erei ſtand keiner dem andern nach.
er

Schutzmann die Feſſeln ab und forderte ſich dasBlut aus e ehe zu wiſ
weigerte ſich, dies zu thun. Auf der Wache wurde er nach
Feſtſtellung ſeiner Perſonalien entlaſſen. Er ſuchte ſofort ärzt
liche Behandlung in einem Krankenhauſe, wo ſeine Ver
e feſtgeſtellt wurden. Der Mißhandelte hat Anzeige er

Landrat und leiſtungsfähiger Lieferant. An der Spider Nr. 84 der Werte eitung, des Sutghltee iſt
den Oberweſter Waldkreis, findet ſich folgende eigenartige amt
liche Bekanntmachung L. Nr. 11 776.

Marienberg den 18. Oktober 1899.
Bei meinen Kreisbereiſungen v ch gefunden, daß in den

emeiſten Schulen unzweckmäßige Oefen aufgeſtellt ſind, welche
das Heizmaterial ſehr ſchlecht verwerten und deshalb im Brand
den Gemeinden unverhältnismäßig teuer zu ſtehen kommen.
Jch ordne h zur Vermeidung von Neubeſchaffungen un-
zweckmäßiger Oefen Je daß die Herren Bürgermeiſter
vor der Neubeſtellung von Oefen für Schulſäle oder
Lehrerwohnu Ken mir jedesmal e erſtatten. Dabei

emuß mir Länge, Breite und Höhe des betreffenden zu heizen-
den Raumes in Metern angegeben werden. ſtehe miteiner leiſtungsfähigen Firma in Verbindung, die
ſolide, zweckmäßige Oefen zu mäßigen Preiſen liefert. Jndieſen Oefen können ſowohl Braun en als auch Stein und

Anthrazitkohlen gebrannt werden. werde dann jedesmal
den Preis des Ofens mitteilen. Die Beſtellung muß durch
meine Hand etfolgen, um den Gemeinden den mir bewil-
ligten Scont zu gute kommen zu laſſen.

uf Wunſch bin ich auch bereit, derartige zweckmäßige Oefen
auch ſolche mit Kocheinrichtung Privatperſonen nach

zuweiſen.
er Landrat
üchting.Der Herr Landrat zieht den Kreis ſeiner Amtspflichten recht

weit. rum beſchränkt er ſich aber auf die Verſorgung ſeiner
Gemeinden mit Oefen, warum übernimmt er nicht die Ver-
mittelung aller Gemeindebedürfniſſe?

Soziales.
Zum Kapitel des Streik-Terrorismus, auf den man

ſich zur Rechtfertigung der Zuchthausvorlage gegen die Arbeiter
mit Vorliebe beruft, teilt der Vorwärts einige Briefe von
Arbeitgebern mit, aus denen ſich ergiebt, daß auf dieſem Gebiet
die Arbeitgeber den Arbeitern gewiß nichts vorzuwerfen haben.
Jn dem einen der Briefe heißt es:

Der Lohnformer der bei mir in Arbeit r
S bei Jhnen Beſchäftigung gefunden. Da derſelbe zu den

treikenden gehört, welches Sie wohl in der Jhnen ge
ſandten Liſte überſehen haben, ſo erſuche ich Sie freund-
lichſt, denſelben entlaſſen und mich gütigſt davon benach
richtigen zu wollen und (eine Doppelfirma) haben
von den Streikenden, trotz ihrer gegebenen ſchriftlichen Ver-

noch immer welche in Arbeit, ein ſolches
erfahren ſollte man nicht für möge halten.

Hochachtend

Ein anderer Brief lautet:
24. Mai 18.. Werter Herr
Der Arbeitsmann welcher bei Ausbruch des Streiks

von mir entlaſſen wurde, jetzt aber bei arbeitet,
hat vor einigen Tagen bei mir in der Fabrik erzählt, daß
ſewohl als auch. bei arbeiten.Dieſelben haben bei mir gearbeitet; ob dort arbeitet,
weiß ich v beſtimmt, aber es iſt ſehr wahrſcheinlich. Wenn

e

owohl dieſe (folgen die Namen derStreikende unter den

bei ihm arbeitenden Formern jofort zu entlaſſen. MitBruch ſeiner ünterſchriſt iſt auch ſeine Ehre verwirkt, un
Sie können Herrn dieſe Zeilen gern vorleſen.

Bei arbeitet beſtimmt ſeit längerer Zeit mein
Freier Former Karl Auguſt bei.

athias
Mit freundlichem Gruß Jhr

Das iſt v Terrorismus ſchärfſter Art, durch den
man es den Arbeitern unmöglich machen will, anderswo
Arbeit zu erhalten. Darin finden aber natürlich die Scharf-
macher nichts Bedenkliches. Sobald jedoch Streikende die
Sperre über einen Arbeitgeber verhängen oder ſich weigern,
mit Streikbrechern zuſammen zu arbeiten, dann werden ſie
mit allen Mitteln verfolgt und dann bietet man die Geſetz
ebung auf, um ihnen auch den letzten Reſt von Bewegungs
reiheit zu nehmen.

ürden Arbeiter, die ähnliche Briefe ſchreiben wollten, nicht
wegen Erpreſſung unter Klage geſtellt werden

15 Der Diamantenkönig.
Roman von Rudolf Krafft.

(Nachdruck verboten.)

„Kommen Sie mit herein zu einem Frühſchoppen,“ ſagte
Scharf zu Unbefangen. „Mir klebt die Zunge am Gaumen.
Der Oberrichter und der Bezirksarzt, der Sie für heute ein
geladen hat, ſind da, ebenſo unſer Freund Maßregler und, ſieh
mal an! zwei ſonſt nie ſichtbare Gäſte, die zwei Oberbonzen,
der Pfarrer von der hieſigen alleinſeligmachenden und der
Paſtor von der proteſtantiſchen Kirche haben ſich auch herbe-
müht. Der Paſtor kommt niemals, weil er ſich mit ſeinen
neun Kindern keinen Schoppen Wein leiſten kann, und der
katholiſche Pfarrer bleibt zu Hauſe, weil er da einen beſſeren
Tropfen kriegt, als er da drinnen fließt. Dieſe zwei ſind ge
wiß nur gekommen, um Sie kennen zu lernen und dann anzu
betteln. Der Pfaffenſack ſchnappt bekanntlich ja noch viel
eifriger als ein Krokodil oder ein Haifiſch.“

„Warum ſollen denn auch, geren von mir etwas haben
wollen frug Unbefangen ärgerlich.

„Gehen Sie mit herein, dann werden Sie es bald erfahren,
lachend der Doktor.

unbefangen trat in den Garten und zwar mit der heiß t
hegten Hoffnung, daß Scharfs Prophezeiung ſich nicht erfüllenmdge Wie lieb wäre es ihm geweſen. Sein
tes Se ſein ins Wanken geratener Glaube an die Menſch-
heit der Erde hätte wieder eine kleine Stütze erhalten.

Die beiden Ankömmlinge wurden von den Frühſ pplerp
herzlich begrüßt, und ehe ſich der Diamantenkönig verſah, ſaß
er zwiſchen den zwei Geiſtlichen. Links der Herr Paſtor, ein
blaſſer magerer Mann, rechts der katholiſche Pfarrer, dick,
kugelrund, mit einem bläulich ſchimmernden Antlitz, deſſen
unterer Teil von einer ſtattlichen Fettwulſt garniert war.
Beide Herren neben einander geſtellt, erinnerten ſehr an die
mageren und fetten Jahre AegyptensJeder dieſer Diener Gottes atte eine Spezialität:
Der Paſtor war auf die Hebung der Sittlichkeit in der Stadt
verſeſſen, ſein Kollege von der Alleinſeligmachenden au die
Ausſchmückung ſeiner Kirche. An Eifer in der Verfo rn

Währen
katholiſche Pfarrer bei alten Jungfern und frommen

e für eine neue Kanzel, ein neues Altarbild, neuee und dergl. herumbettelte und auch manchen Schwer
kr nach verlockender Schilderung der Schönheiten des

F rF 3 J t4 e e e 47 e er e re rem r e 2 e
dern Suree her en es Wenn ſhente Reſt
gelangen laſſen:
„Auf die abe vom 11. d. M. erwidere ich dem Tarif

amt ergebenſt, daß Druckarbeiten für das Miniſterium für
Handel und Gewerbe, ſoweit ſie an Privatfirmen vergeben
werden, ſchon gegenwärtig nur von tariftreuen Firmen herge-
ſg werden und daß ich Anordnungen getro be, daß
olche Druckaufträge auch fernerhin nur Firmen übertragen
werden, die den r Buchdruckertarif ſchriftlich anerkannt
haben. Für g. 8 Ueberſendung eines Abdrucks des zu
dem letzteren earbeiteten Kommentars ſprech ich dem
Tarifamte meinen aus. Brefeld.“

Gewerüſchaftkiches.

erden die oberſchlefiſchen Berg und Hüttenleutegen Aus Sberſolett wird dem Vorwärts geſchrieben
ie Lohnbewegung im oberſchleſiſchen Jnduſtrierevier mit ſeinen

120000 Berg und Hüttenarbeitern dauert bereits zwei Monate,
e aber immer noch zu keinem entſcheidenden Reſultate her

oche fur Woche hält der r des Beuthener Verbande
der chriſtlichen Bergleute Verſammlungen ab, in denen die
Forderungen der Arbeiter beſprochen werden, die Grubenver
waltungen indes bemühen ſh. durch kleine Lohnerhöhungen den
Ausbruch des Streiks bis in den Winter hinein zu verzögern.
Der Leitung des Beuthener Verbandes ſ: it es anſcheinend an
der nötigen Entſchloſſenheit. Sie hat bisher die Bewegung in
Fluß gebracht und geleitet, vor dem letzten Schritt, der Proklamierung des Streits ſcheint ſie bedächti zurück u weichen.

ewegung,Der e Verband hat we i Einfluß auf die
da ſeine Mitgliederzahl in Oberſchleſien zu ging i.

Ueber die W dtigng eines Streiks in Oberſchleſien iſt kein
Wort zu verlieren; die oberſchleſiſchen Jrbeterverbateniſe ſind
in den letzten Zeiten auch im übrigen Deutſchland ſo bekannt
geworden, daß es nicht nötig iſt, von neuem auf ſie einzugehen.

Die bürgerliche Preſſe ſuchte bisher die ganze W tot
zuſchweigen, um die Jntereſſen der Unternehmer und Aktionäre

u ſchützen. Deſto mehr mußte ein Artikel der ultramontanenGleiwi er Volksſtimme auffallen, in dem ſich ein ungenannter
Geiſtlicher rückhaltslos für die Arbeiterforderungen ausſprach.
Es iſt freilich ſehr möglich, und beſonders die trotz des Dementis
bevorſtehende Nachwahl im Wahlkreiſe BeuthenTarnowitz macht
das wahrſcheinlich, daß der Artikel nichts weiter als eines der
bekannten ultramontanen Demagogenkunſtſtücke iſt.

Stadtverordneten Sitzung in Zeitz am

31. Oktober.
I 1. Der Vorſitzende teilt mit, daß mit dem 1. Juli nächſten

Jahres die Amtsdauer des Oberbürgermeiſters Arnold ab-
gelaufen iſt. Die Stadtverordneten haben ſich in einer Vorbe-
ſprechung einſtimmig für die Wiederwahl desſelben ausgeſprochen
weshalb von einer Ausſchreibung der Stelle abgeſehen und auf
die heutige Tagesordnung die Neuwahl geſetzt iſt. Der Gehalt
ſei feſtgeſetzt auf 9000 Mk. jährlich, wovon 8000 Mk. penſions
berechtigt ſind. Die Wahl erfolgt auf die Dauer von 12 Jahren
Bei der hierauf im 2. Punkt vorgenommenen Wahl erhält von
26 per Stimmzettel abgegebenen Stimmen Oberbürgermeiſter
Arnold 25 Stimmen, ein Zettel iſt unbeſchrieben. Der Gewählte,
der hierauf erſcheint, drückt ſeinen Dank aus er hofft im
Verein mit dem Stadtverordneten und dem Magiſtrat noch
weitere 12 Jahre für das Wohl der Stadt ren können.

za. Entla ung der Schlachthauskaſſenrechnung für 1. April
in1898 99 Die nahme betrug 37023 Mk., die Ausgabe

35 508 Mk., ſo daß ein Ueberſchuß von 1515 Mk. erzielt iſt. Die
Gebühren für geſchlachtetes Vieh ſind nahe 2000 Mk. geſtiegen
gegen das Vorjahr. Das Vermögen der Schlachthauskaſſe be
trägt 11 156.49 Mk. Die Entlaſtung wird erteilt, ebenſo bei

3b. Gasanſtalsrechnung für 1. Juli 97/98. Die Rechnung
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 520240.95 Mk., der Ge
winn beträgt 30 117.96 Mk. gegen 88608 Mk. im Vorjahre. Es
ſind im letzten Rechnungsjahr höhere Abſchreibungen vorge-
nommen worden.

3 e. Schlußrechnung über die Kanaliſierung des ſüdöſtlichen
Stadtteils wird r3 d. Entlaſtung der v über die Kanalbefeſtigungam Gärtner Fröhlichſchen Grundſtück in der Poſaerſtrabe, Die

Arbeit war mit 1100 Mk. veranſchlagt, es ſind jedoch nur
666.12 Mk. verausgabt, da ſich namentlich die Erdarbeiten billiger
ler Einige Bemerkungen hierzu will der Referent
Stadtverordneter Deckwitz in der geheimen W machen.
4. Umwandlung der Laterne Nr. 261 in der Neueſtraße in

eine Nachtlaterne. Der Antrag hierzu iſt geſtellt von Herrn
Un ger sen., der in einem Schreiben mitteilt daß Diebe ver
ſucht hätten, in ſein Gehöft einzubrechen um Pferde zu ſtehlen.
Der Nachtwachtmann der dort zu gehen hat, kann die Straße
nicht überſehen, die zum großen Teil dunkel iſt. Der Magiſtrat
iſt mit der Umwandlung der Laterne, die ſich am Spree
Hauſe befindet, einverſtanden. Die Koſten betragen 67.65 Mk.

S e e en e e n e e ne e 5ehe a e eheDie Bewilligung wird ausgeſetzt bis zum Punkt 18 der

e

z r r nc e e e r
ordnung.5. Seg zie ung über Einziehung eines Differenzbetrages
wegen 4 ung der vertragsmäßzigen Arbeit bei der
Kanaliſierung des ſüdöſtlichen Stadtteils. Der Unternehmer
Tretrop jun. hat Kanaliſationsarbeiten übernommen, dieſe
aber nicht g geſtellt, ſo daß ein zweiter Unternehmer ſie
vollenden mußte. Hierdurch ſind der Stadt ehrten ent
anden. Der Magiſtrat beantragt, von Tretrop dieſe Mehr-
oſten, die 1537 Mark betragen, zu verlangen, ihm jedoch dau 490 Mark für gelieferte Arbeiten zu erlaſſen, ſo daß die

Forderung noch 1047 Mark beträgt.
Stadtverordn. Röhricht will die Angelegenheit nochmals

durch die zuſändigen r e wiſſen. berbürgermeiſter Arnold ſteht auf dem Standpunkt, daß Tretrop
jun. zu 3 len hat, der Magiſtrat habe ſchon Billigteitsrückſichten
walten laſſen, er könne von obigem Antrag kein Jota abgehen
Stadtv. Fritſche führt aus, daß man es hier mit einem Uebel
des Submiſſionsweſens zu thun habe. Tretrop habe die Ar
beit zu billig angenommen, er ſei bei der Arbeit auf Schwierig
keiten geſtoßen, die ihm das Weiterarbeiten unmöglich machten.
Der ſandige Boden der Bürgerwieſe habe beim Arbeiten nicht
Stand gehalten, weiter ſeien die Grundwaſſer eingetreten, da
3 Meter tief gegraben wurde. Er erſucht daher, Tretrop von
der Zahlung zu entbinden. Weiter teilt Fritſche mit, daß er
gehört habe, man habe den einen Submittenten, den Unter-
nehmer Jakob, abgeraten, die Arbeit zu machen, e man
Tretrop darauf reinfallen ließ. Der Oberbürgermeiſter weiſt
as letztere entſchieden zurück. Richtig ſei, daß beim erſtenebot der Unternehmer Jakob der Miindeſtfordernde geweſen

ſei. Das Gebot ſei aber ſo niedrig geweſen, daß der Magiſtrat
es nicht habe annehmen können, und ſo ſei ein zweites Aus-
ſchreiben vorgenommen. Hier r Tretrop der Mindeſtfordernde
eweſen, der den Zuſchlag auch erhalten habe. Wenn Tretrop,ſatt ie Arbeit liegen zu laſſen, ſich an den Magiſtrat gewendet

hätte mit der Angabe, daß er ſich verrechnet hätte, dann hätte
man darüber reden können.

Jn die weitere Debatte, die oftmals ſehr erregt war, griff
noch der Stadtv. Tretrop, ſen. ein, der meinte, daß ſein Sohn
der Hineingefallene wäre infolge des Winkes, den der Stadt
baumeiſter dem Jakob gegeben habe, ferner Stadtbaumeiſter
Troll, der ſich gegen dieſen Vorwurf, verwahrt und Stadtv.rhrn Te der hier nicht das Gefühl ſondern das Recht

jen laſſen will, der aber auch tadeln würde, wenn der eineſpre
bevorzugt, ein anderer aber zurückgeſetzt würde. Beſchloſſen
wird dann gegen 2 Stimmen, daß nochmals die Rechts und
die Finanzkommiſſion die Angelegenheit prüfen ſoll.

6. Beſchloſſen wird, vom 1. April 1900 ab m
und 2 Nachtwachtmänner mehr einzuſtellen. Begründet wird
die Einſtellung damit, daß die Bevölkerung gewachſen und daßſie im die der Sicherheit und Ordnung notwendig t
Statt der 8 Bezirke ſoll die Stadt ſpäter in 10 Bezirke ein
eteilt werden. Stadtv. Fritſche iſt gegen die Vermehrung
er Begamten. Für eine friedliche Bevölkerung ſeien die

jetzigen Beamten genügend, während für eine rege Menge
auch die Neuangeſtellten nicht genügten. Stadtv. Köttnitz
will dafür geſorgt g 7 daß durch die Einſtellung eine Ent
laſtung der jetzigen Beamten geſchehe. Namentlich müßte den
Nachtwachtmännern des öfteren ein Ruhetag gewährt werden.
r Oberbürgermeiſter verſpricht, den Wünſchen möglichſt nach
zukommen.

7. Beim diesjährigen Kinderfeſt ſind infolge einer größeren
Kinderzahl 115 Mark mehr ausgegeben worden. Die Summe
wird bewilligt. Die ganzen Ausgaben betragen 1123 Mark.

8. Feſt angeſtellt wird der Schlachthausdirektor Klaphake,
deſſen Probezeit mit dem 31. Oktober abgelaufen iſt.

9. Wiederge wählt werden mit Ausnahme des Herrn
Purruker, an deſſen Stelle Buchbindermeiſter Hering ge-
wählt wird, ſämtliche Diſtriktsvorſteher, Armenpfleger und
Waiſenräte.

10. Die Gründe des Rentier Patſchke, der ein Amt als
Armenpfleger nicht annehmen will, werden für nicht ſtichhaltig
befunden und Herr Patſchke in ſeinem Amt belaſſen.
ß t Zur Verbreiterung der Mittelmühlbrücke werden 250 Mk.

ewilligt.
12. Dem Geſuch des Maurermeiſters Tretr o p um ander

weitige r der Straßenbaukoſten für die verlängerte
Hoſpitalſtraße wird entſprochen.

13. Kenntnis genommen wird von dem Kaſſenreviſions
protokoll vom 17. Oktober.

14. Die Verlängernn des Pachtvertrages mit dem Jnſpektor
Barnik, der die Aufſtellung von Sitzgeräten auf den
Märkten beſorgen läßt, wird beſchloſſen. Gezahlt werden dafür
jetzt 3320 Mark. Der Referent Stadtv. Sauer bemerkt, daß
Herr Jnſpektor Barnik die Pacht ſchon ſehr lange Jahre habe.
Später könne man anders disponieren.

Punkt 15., Vermehrung der Straßenbeleuchtung, wird vertagt,
da den Stadtverordneten erſt eine genauere Detaillierung des
Beleuchtungsplanes, nach welchem 21 neue Laternen aufgeſtellt
werden ſollen, zugehen ſoll.

Hieauf geheime Sitzung.

Paradieſes den deutlichen Wink gab, daß das Pförtlein zu beſagtem Paradies am ſicherſten durch ein Legat für die
Schönauer Kirche geöffnet würde, hatte der Paſtor einenWehen Verein zur Hebung S Sittlichkeit gegründet, dem
ämtliche r des Ortes, die beſſeren Bürger und
viele alte Betſchweſtern angehörten. Der erſte Präſident dieſer
Keuſchheitsgarde war der Paſtor natürlich ſelbſt, der zweite
der Staatsanwalt Lichtel, der Kaſſierer der Kommerzienrat
Maßregler. Für dieſen Verein warb der Paſtor mit einer
Ausdauer, einem Fanatismus, die der krankhaften Bettelei des
katholiſchen Pfarrers nichts nachgaben. Wo immer er einen
Menſchen, der über zwanzig Jahre alt und keine unverheiratete
Dame war mit jungen Mädchen durfte man ſelbſtverſtänd-
lich über Sittlichkeit gar nicht ſprechen zum erſtenmale an
traf, begann er ſo bald als möglich die Sprache auf die Ver-
derbtheit der Welt zu lenken, um ſpäter dem Zuhörer z er
öffnen, daß es hienieden kein größeres Verdienſt geben könne,
als Sitte und Moral zu fördern, und ſolch ein gottgefälliges
Werk am beſten durch den Beitritt zum Verein zur Hebungder Sittlichkeit geſchehe. Und damit ihm ſein Hyſer ja nicht
entſchlüpfte, führte er in dem ſchier unergründlichen Abgrunſeiner Bruſttaſche ſtets einen Pack Formulare für Quittungen
über Jahresbeiträge mit ſich.
Bei dem Diamantenkönig legte er natürlich beſonders
ins Zeug und brachte mit einer Geſchwindigkeit, die beinahe
an Hexerei erinnerte, das Geſpräch auf die ſittlichen Zuſtände
in dieſer beſten aller Welten. Und nun klagte er in einer
mildtönenden, weichen Stimme, die ſtark an das nächtliche
Miauen eines zärtlich geſtimmten Katers erinnerte, über die
immer mehr ins Schwanken geratende Moral und den zu
nehmenden Rückgang der Sitten.

Leider war Scharf, der Unbefangen einen kleinen Spaß be-
reiten wollte, in kampfluſtiger Stimmung, und infolgedeſſen
korrigierte er dem frommen Mann Gottes ſehr unangenehm
das Konzept.

„Es iſt unrichtig, daß die Sittlichkeit abnimmt,“ ſagte er.
„Wie e es denn früher zu? Zum Beiſpiel in der Rokoko
Wir Leſen Sie doch Caſanova oder Herrn von Cölln, oder

arnhagen von Enſe; ich will Jhnen die Werke und
noch einige andere gerne zur Lektüre überlaſſen. Oder denken
Sie an Luthers Zeiten, die Sie, Herr Paſtor, gewiß kennen
werden. Wie ſchamlos ging es damals zu!“

„Dem Herrn Paſtor war dieſe Rede ſehr unliebſam und er
t am liebſten nach der Gewohnheit der Frommen die un-
equemen Thatſachen abgeleugnet, aber er wußte, daß Scharf

im ſtande war e nach Hauſe zu um dann mit
ü ehren und dieeinem Paket Bücher unter dem Arm zurückzu

allerunangenehmſten Stellen mit lautſchallender Stimme zu
verleſen. Damit wäre die Blamage fertig geweſen.

Unter ſolchen Umſtänden ſchien es dem Paſtor ratſamer, die
ände zu reiben, die Augen zum Himmel zu heben und in

anfteſtem Tone zu flöten:
„Wenn unſere Vorfahren es r S haben ſollten, an ihrer

ſittlichen und moraliſchen Vervollkommnung zu arbeiten, ſo
müſſen wir es doch nicht auch unterlaſſen.“

„Sehen Sie,“ wendete er ſich wieder an Unbefangen, „wir
haben hier einen ſchönen Verein, der ſich zum Ziel geſetzt hat,
die leider ſehr im argen liegende Sittlichkeit der unteren
Stände zu fördern. Der Verein gedeiht durch den Beiſtand
Gottes und die aufopfernde Mithilfe der hieſigen Herren Be
amten, Bürger und einiger älterer Damen ſichtlich wollen
Sie nicht auch Mitglied werden

Bei den letzten Worten hatte der Sprecher ſeine Linke in die
Bruſttaſche verſenkt, holte einen kleinen Zettel hervor, dann
griff er mit der Rechten in die Weſtentaſche und brachte einen
ſchmutzigen Bleiſtiftſtumpen an das Tageslicht.

„Der Jahresbetrag beträgt nur ſechs Gulden,“ fuhr er fort,
„milde Gaben nehmen wir ſelbſtverſtändlich dankbarſt an.“

Aber auch et uhr der ginge Scharf dazwiſchen
„„Jch an Jhrer Stelle würde nicht beitreten, denn ſolche Ver

eine haben keinen nennenswerten Erfolg, können auch keinen
haben, weil man mit frommen Traktätlein und Lobpreiſungender Keuſchheit die Sittlichkeit in den unteren Klaſſen hen
oberen könnte, nebenbei bemerkt, eine gründliche Seelenwäſcheauch ſchaden überhaupt nicht fördern kann. e
Gegenteil, ſolche Vereine jagen W häufig zu eifrig nach dem
Laſter und daher verkriecht ſich dasſelbe in die geheimſten
Schlupfwinkel, wo es meiſtens noch ärger wird, als es vor
her war.

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Der verkannte e l. Sereniſſimus übte newie der Simpliciſſimus ver r an einer „Fauſt“ Auf

führung Kritik. Die meiſten Darſteller fanden ſeinen Beifall,
unr der Mephiſto nicht, denn ſo bemerkte er in ſcharfem
Tone e ihn hätte ein Schauſpieler ohne Gebrechen ein
treten müſſen, „der Menſch, der ihn heute ſpielte, hinkt ja

Schlimmer wurde dem Mephiſto wie die Frankfurter Ztg.

n r tie Piret Her v 5 e„Fau en Mep o ſterben. Was ſoll nunaus der verwaiſten Hölle werden f
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Thalia- Theater.
Vorletztes Gaſtſpiel von Adele Sandrock

im. „Hüttenbeſitzer“.Leider ſind wir erſt heute in der Lage, in Kürze des Gaſt
ſpiels der großen Künſtlerin zu gedenken. Adele Sandrock
beendet heute in der „Waiſe von Lowood“ ihr Gaſtſpiel, nach
dem ſie geſtern noch einmal im „Hüttenbeſitzer“, der am Mon
tag zum erſtenmale gegeben wurde, ihr u ſchaufpieleriſches
Talent zur vollſten Geltung brachte. zohl verwnochte ſie im
1. Akte nicht beſonders zu erwärmen, aber ſchon im zweiten konzentrierte ſich die vollſte Aufmerkſamkeit des Publitums auf
ihre Claire. Einfach großartig war ſie im 3. und 4. Akte.
Keine Mimik, keine Bewegung, keine Geſte zu viel oder zu
wenig, eine Leiſtung aus einem Hut Wie leidenſchaftlich
rechnete ſie mit ihrer Nebenbuhlerin ab, wie ſtolz und ſieges
bewußt demütigte ſie den Herzog von Bligny. Daß ihr Spiel
die Zuhörer mit fortriß, war nur zu begreiflich und ſtürmiſcheBeifallsbezeugungen dankten der Künſtlerin dafür

Unſere einheimiſchen Kräfte fielen dagegen teilweiſe ſehr ab.
Das Bühnenperſonal des ThaliaTheaters iſt in Luſtſpielen und
Schwänken vortrefflich, in Schauſpielen bedarf es noch großer
Schulung. Das gilt beſonders für die Herxen; die Damen be
e igten im Hüttenbeſitzer noch beſſer. So vor allem Frau
Mauthner-Bensberg als Marquiſe von Baulien, ebenſo

l. Nebauer als Baronin von Prefont, Frl. Erland als
erblays Schweſter und beſonders Frl. Lorenz als Mouli-

nets Tochter. Von den Herren war nur der Notar Bachelin
des Herrn Rhode-Ebeling tadellos. Alle anderen Herren-
rollen ließen zu wünſchen übrig und man hatte den Eindruck,
als fühlten ſie als Partner der Adele Sandrock ſich durchaus
nicht wohl in ihren Rollen, als wären ſie der großen Künſtle-
rin gegenüber vollſtändig befangen. Das gilt beſonders von
Herrn Bira. Er fiel gegen die Claire der Sandrock vollſtän-
dig ab. Das war kein energiſcher, unwiderſtehlicher Hütten
beſitzer, der über das Schickſal von 2000 Arbeitern verfügt,
ſondern ein hin und herſchwankender, ſchwächlicher Liebhaber.
Herr Bira traf et ſelten den richtigen Ton und deshalb ließ
auch ſein Spiel kalt. Es fehlte ihm die innere Wärme, das
Empfinden, das zu T dankbaren Rolle gehört. Ueber die
übrigen Herren-Rollen können wir hinweggehen, da wir bereits
bemerkten, daß auch ſie nicht ganz befriedigten. Das gilt vor
allem für den Herzog von Bligny des Herrn Senger und den
Oktave des Herrn Kleinke. Herrn Mauthner aber gebührt
der Dank aller Theaterfreunde, daß er n uns in den
Genuß der Sandrockſchen Gaſtſpiele ſetzt. Es wäre nur zu
wünſchen, daß auch an den ſonſtigen Abenden das Theater ſo
gut beſucht werden würde, wie in den letzten Tagen.

Aus dem Reiche.
Berlin. Aus Furcht vor Strafe wegen Teilnahme an

einer Schlägerei hat ſich in der Nähe von Weſtend ein Sergeant
vom, Eliſabeth-Garde Regiment erſchoſſen.

Kiel. Schutz vor Schutzleuten Wegen einer im Dienſt
verübten Roheit hat ſich der zur königl. Polizei gehörende Schutz
mann Mikoweit in Kiel zu verantworten. Am 12. Juni abends
um 9 Uhr ſtanden bei dem damals auf dem Martiniplatze be
findlichen Zirkus Blumenfeld ziemlich vom Trottoir entfernt
mehrere junge Leute, ohne nur im geringſten die zur Zeit ohne-
hin recht geringe Paſſage zu ſperren. Wenn trat der erſt
kurze Zeit vorher probeweiſe in Dienſt geſtellte Schutzmann
hinzu und forderte ſie zum Weitergehen auf. Dieſem wurde
auch ſofort A geleiſtet, nur lief der bei der Gruppe mit be
indliche Malerlehrling Witthöfer dem Schutzmann wohl nicht
chnell genug, denn dieſer ſtieß den Jungen ohne weiteres

mehrere Male heftig in den Rücken und zwar gile t derart,
daß Witthöfer hinfiel und das linke Bein brach.
Als der Lehrling ſchrie, daß er das Bein r habe, ging
der Schutzmann eiligſt in den Zirkus. Erſt ſpäter, als ihm von
einem der Zirkusbedienſteten mitgeteilt wurde, daß ſich einige
andere Polizeibeamte bei dem ſo brutal Behandelten eingefunden
hätten, begab auch er ſich wieder zu ihm. Der J beſtreitet, daß er den Lehrling geſtoßen, ſondern will ihn nur

wandsfreie Zeugen erklären jedoch beſtimmt, geſehen zu haben,
daß der Schutzmann dem Lehrling mindeſtens drei kräftige
Stöße in den Rücken verſetzte. Ein Friſeur, der dem Vorfall
vom Fenſter aus ugeſehen nahm den Verletzten in ſeine Woh-
nung, von der er dann nach Anlegung eines Notverbandes nachden Akademiſchen griar e s wurde. Wittöfer lag
echs Wochen in der rege K r und weitere ſieben

ochen bei ſeinen Eltern krank danieder, auch iſt er bis jetzt
noch nicht wieder im ſtande, Leitern zu ſteigen oder ſämtliche
Arbeiten zu verrichten, doch hofft der behandelnde Arzt, daß das
Bein wieder vollſtändig hergeſtellt wird.

Der Staatsanwalt beantragt, auf eine Geldbuße von 300 M.
eventuell einen Monat Gefängnis zu erkennen. Das Gericht
erachtet, daß nur ſraſa, Körperverletzung vorliege und erkennt auf eine Geld kraft von 100 M. event. zehn Tage Ge-

m
in mildes Urteil!

„Ulm. Der unlautere Wettbewerb! Der Schuh-
händler A. Thumm annoncierte einen „totalen Ausverkauf
ſeiner Schuhwaren, „weit unter Selbſtkoſtenpreis“, zu enorm
billigen Preiſen, wie ſolche nirgends geſtellt werden können.
Bei einer Nachprüfung ſeiner Angaben durch einige Konkurrenten
wurde gefunden, daß Thumm nicht billiger, ſondern teurer wie
andere verkaufte und zwar mit einem Nutzen bis zu 60 Pro-
ent. Es wurde Klage gegen ihn wegen unlauteren Wett-
ewerbs erhoben, dieſe jedoch nach Abſchließung eines Vergleichs

zurückgenommen. Thumm verpſflichtete geh ſämtliche Koſten zu
tragen und bis 31. Dezember 1899 weder ſelbſt noch durch dritte
in Ulm oder NeuUlm ein Schuhwarengeſchäft anzufangen und
ſeinen Ausverkauf am 1. Juli einzuſtellen. Da Thumm die
letztere Bedingung nicht einhielt, mußte er jetzt eine Konventional-
ar von 2000 Mk. entrichten. Daß bei der Abgabe der

aren „unter dem Selbſtkoſtenpreis“ noch ein hübſches Stück
Geld verdient wird, dafür iſt der angezogene Fall Beiſpiel
genug.

Vonn. Ein lange Geſuchter. Ein Holzbildhauer aus
Berlin, der ſeit einiger Zeit hier thätig war, dann plötzlich verſchwand und ſogar ſeinen Arbeitslohn im Stiche ließ, und der
dann neuerdings heimlich hier auftauchte, iſt in Haft genommen
worden. Dieſe Feſtnahme ſteht in Zuſammenhang mit dem
Verdachte, daß der Mann an dem Moxde der Günther im
vorigen Jahre zu Berlin beteiligt ſein ſoll. Hierauf bezügliche
Aeußerungen, die er gemacht, haben ihn belaſtet. Weiter wird
mitgeteilt, daß er bei dem ermordeten Bildhauer Valentini
in Berlin gearbeitet hat und auch in dieſer Affaire ver-
dächtig ſei.

ganz ſanft beim den es e ckt haben. Zwei ein

Vermiſchtes.
Die Englandreiſe des Kaiſers. Jn Londoner Hof-

kreiſen verlautet, die Königin Viktoria werde am 21. November
zu Ehren Kaiſer Wilhelms bei deſſen Anweſenheit in Windſor
ein Kapitel der Ritter des Hoſenbandordens abhalten. Das
letzte Kapitel fand 1855 zu Ehren Kaiſer Napoleons unter dem
Vorſitz der Königin ſtatt. Dex Kaiſer ſoll der Truht zufolge
am 20. November in Sheerneß eintreffen und ſich von dort direkt
nach Windſor begeben.

Ein verwegenes Räuberſtückchen gelangte kürzlich vor
dem Schwurgericht zu Freiburg i. Br. zur Abturteilung. Ange
klagt waren der ledige Tiſchler Joſevh Sieber von St. Gallen
und die geſchiedene Ehefrau Elſa Haas geb. Reichel von Lamp-
heim. Die beiden logierten K vor zwei Monaten als ver
heiratet in einer Freiburger Wirtſchaft ein. Die Haas lernte
dann in einem Hotel eine in Freiburg zur Kur ſich aufhaltende
Dame kennen, welcher ſie ſich als Begleiterin anbot. Bei ihrer
Mittelloſigkeit kam die Haas auf den Gedanken, die Dame dur
ihren Liebhaber berauben zu laſſen. Sie machte ihr deshal
eines Tages den Vorſchlag, einen über den Joſefs-
berg nach dem Wald Boolisau bei der Enskerruh zu machen,
womit die Dame auch einverſtanden war. Sieber, der Lieb-
haber der Haas, wurde vorher in den beſagten Wald beſtellt.

die Haas etwas voraus. Sieber trat aus einem Gebüſch auf
die Dame zu, faßte ſie an, riß ihr Uhr und Kette weg und ver
langte das Geld, wobei die Dame in ihrer größten Angſt ſagte.
ie habe das Geld in ihrer Rocktaſche, aus der es Sieber dann
elber herausnahm. Nach all dieſem lief die Haas zurück und
agte zu dem Räuber, er ſolle doch die Dame gehen laſſen, ſie

wollte ja ihm gerne auch ihr Geld geben, und gab dann dem-
elben auch ihr Portemonnaie, worauf ſich Sieber entfernte.
ie Haas ging mit der Dame nach der Enskerruh, von wo

aus per Telephon Anzeige erſtattet wurde. Als dann die Haas
die Dame wieder nach der Stadt verbracht hatte, ſuchte die
Haas den Sieber in ihrer Wirtſchaft: ſie zahlten mit dem ge-
raubten Gelde, welches etwa 25 Mark betrug, die Zeche und
ingen noch gleichen Tags von hier fort. Jn Endingen verſanſte die Haas die geraubte Uhr und von da gingen dieſelben

miteinander nach Mannheim wo ſie bald verhaftet werden
konnten. Die Haas iſt eine vielfach beſtrafte Perſon, dagegen
Sieber noch unbeſtraft; er wurde zweifellos von der n an
geſtiftet. Das Urteil lautete deshalb auch für die Haas un-
ünſtiger, dieſelbe erhielt 7 Jahre und 1 Woche Zuchthaus undSiebet 5 Jahre und 1 Woche Gefängnis.

WBriefkaſten des Krbeiter-Sekretärs.
Z. in Bitterfeld. Schriftlichen Anfragen iſt Rückporto bei

ufügen. Kommen Sie Sonntag in Oelzners Lokal in Bitterfeld zur Gewerkſchaftsverſammlung und ich werde Jhnen die

Auskunft mündlich erteilen.
Quittung.

Für Parteizwe
Das Grüßen gegen Z. iſt aufgehoben

Otto.

Teuchern.
30 Pfg.

Von einer amerikaniſchen Auktion 30 Pfg.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 2. November.

Aufgeboten: Der Hofopernſänger Czanda und Elſa Grebin (Darmſtadt und Merſe
burgerſtraße 166). Der Bäckermeiſter Bruder und Emma Bernhardt (Kleiner Sand
berg 23 und Hedwigſtraße 8). Der Schloſſer Schacher und Luiſe Knöchel (Kleiner
Berlin 1). Der Polizei-Sergeant Sommer und Emma Wedekind (Bernhardhyſtraße 26und Halberſtädterſtraße 4). Der Schuhmacher Schmidt und Marie Becker (Landsberger

ſtraße 68 und Große Brauhausſtraße 2). Der Handarbeiter Schneegaß und Marie
Roggow Giebichenſtein und Mühlberg 4). Der Maurer Geyer und Marie Walther
(Halle a. S. und Hauteroda). Der Eiſenbahnarbeiter Peter und Anna Arndt (Pfänner-
höhe 47 und Oechlitz)
o wlichßunt Der Buchhalter Krauſe und Emilie Schroen (Dortmund und

eſſau)
Geboren: Dem Tiſchler Ströfer eine T. (Steinweg 6). Dem MaſchinenſchloſſerMeier eine T. (Liebenauerſtraße 168). Dem Handarbeiter Peter ein S. e 1).

Dem Bahnarbeiter Dörner ein S. (Landwehrſtraße 21). Dem Stadtbahnwagenführer
Juſt ein S (Groke Steinſtraße 42).

Geſtorben Des Strafanſtaltsauffeher Krauſe T., 2 W. (Am Kirchthor 20). Der
Privatmann Reichardt, 64 J. (Klinik). Des Poſtboten Hemme S., 5 J. (Klinik). Des
Böttcher Fiſchbeck T., 6 M. Große Steinſtraße 47). Des Arbeiter Wick Ehefrax
Auguſte geb. Egeling, 58 J. (Siechen-Anſtalt). Des Brauer Kretſchmar S., 7 M
(Thorſtraße 35).

Zur Anmeldung im Staudesamt iſt Legitimation erforderlich.

Giebichenſtein, vom 28. bis 31. Oktober.
Aufgeboten: Der Geſchirrführer Wenderodt und Emilie Hammer (Gr. Brunnen

ſtraße 56 und Halle). Der Eiſenhobler Kind und Emma Scharlach (Große Brunnen-
ſtraße 11 und Schmelzerſtraße 2). Der Handſchuhmacher Menzel und Minna Müller
r 88). Der Handarbeiter Schneegaß und Bertha Roggow (Klausbergſtr. 5
und Halle).

Eheſchliehung: Der Stukkateur Koch und Emilie Müller (Hietenſtraße 2 und
Eichendorffſtraße 13).

Gebaren: Dem Geſchirrführer Pytlak ein S. (Angerſtraße 1).
Schröter ein S (Zietenſtraße 6). Dem Bäckermeiſter Kuhne eine T. (Eichendorff-
firaße 37). Dem Handarbeiter Kunze eine T. (Böckſtraße 5). Dem Sergeant der
Landwehr Mehle eine T. (Adoliſtraße 3). Dem Maurer Meinhardt eine T. (Große
Brunnenſtraße 36) Dem Schuhmachermeiſter Harniſch eine T. (Wettinerplatz 18).

Arbeiter Hekretariat, Halle a. H.,
Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.

Geöffnet von 9 und 4--8 Uhr.
Unentgeltliche Auskunftserteilnng in gewerblichen Streitig

keiten, über Kranken, Unfall-, Alters- und Jnvalid:täts Ver
ſicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins und Verſammlungsrecht

ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.

Dem Handarbeiter

Als dann die Haas mit der Dame durch den Wald kam, lief
e

Verantwortlicher Redakteur: Adolf Thiele in Halle.
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Capes
Rad äntelSee d eHa inderklefſcder
Kindermäntel! und Iacken

non etwerden zu ausser gewöhnlich
billigen Preisen verkauft.

Gasthaus Stadt Sinbec Emp
mein ſtets

Franckeſtraße 18. hier am Platze) in
Sonntag den 5. November

Großer humoriſtiſcher Abend,

Sonnabend und Sonntag
hausſchlachtene Pökelknochen.

Guter Mittagstiſch.
Um fleißigen Beſuch bittet

Vranz Lehmann.
Reflaurant Neuer Vürgergarten',

Liebenauerſtr. 157.
Jnhaber: Fritz Muvädd.

Sonnabend
Schlachte- Feſt.ch e ſt

imitiert, als

Wurſt u. Suppe auch außer d. Jene
Für Unterhaltung iſt geſorgt. O.

Spitze 15.p Sonnabend d. 4. Nov.

großes
Schlachtefest.e

a

fehle
roßes Lager (größtes

neuen und gebrauchen 9
VHäölbele Breunspiritus,

aller Art in Eiche, Nußzbaum, Alt-
Mahagoni, Birke, auch desgleichen

Büffets, Herren und Damen-
Schreibtiſche, Vertikows, Garni-
turen in Plüſch u. Rips, Plüſch
u. Rips-Divans, einfache Sofas
Trumeaux und andere Spiegel,
Rohrlehnſtühle und andere jeder

Früh Uhr Well Art, franzöſ. Bettſtellen, ſowie,de Wurſt u. Supre, einfache unit u. ohne Matratzen,
Waſchtiſche mit u. ohne Marmor,
Kleider und SchreibSekretäre,
Kleider u. Küchenſchränke, Tep

5 piche u. v. a., wie bekanntZWwanzigers Restaur. ilig nd veell.

Friedr. Peilehe,

Kaufhaus
re

e

z S

i n

1 m i

Halle a. S., Leipzigerstr. 94
Part., I. und II. Etage.

Petroleum la,

Krawatten
ſtets Neuheiten in großer Auswahl

empfiehlt billigſt

Gustav Wehage Markt-
Rüböl Ia,

Naohtlichte,

Bepzin

empfiehlt

Halle a. S.,

r e
Otto braner.

v 2Früh 9 Uhr Wellfleiſch. Abends Geiftftraße 25.

Wurſt und Suppe. Telephon 151. e n gut undSonnabend n werden ſtets mSchlachtefeſt. Alte Möbel in Zahlung ge-
F. Leivbriech, nommen, auch
Berlinerſtr. 30. gegen bar gekauft

Sonnabend
Schlachte Feſt.

Robert Grosse
Königſtraße 73.

Reuer An, u
verk. Leipzigerſtr. 15, Handſchuhladen.

4 zV 4
nniiſnnrn un III30 ſ m i1 h niß rnä un Wh Mänmi i 4e BMLE] I 5c r eJ S

t J

mittl. Figur billig zu jung u. zart, Schlack u. Knackwurſt,
alles übrige wie bekannt, empfiehlt

Ei ten ſtarker Gebirgsleiter e J.e e Arthur Möbius ee ſchaft, Geiſtter. 21. nur Langeſtr. 21. Sexnſpr. A156- ehe

15 Leipzigerſtraße 15.

Eingetroffen!
Eine enorm große Auswahl in

hocheleganten

herren ung

ſonenAuf mein rieſengroßes Lager in
Winter Joppen

für Männer, Burſchen u. Knaben
à 3, 4, 5, 6G, 8 u. 10 Mk.

mache aufmerkſam.
Stoffhosen, Arbeiterhosen,

Mormal- und Monteur-

Renners Kaufhaus
14 Marktplatz 14.

Taſchen,!
nur gute Qualitäten, in allen

Größen vorrätig

Aivin Rentze

d Schmeerſtraße

h 24.
2, 15, 20,

Zuſchneideringeſuch.
Für ein hieſiges Geſchäft wirdper ſofort ev. an eine tüchtige

Zuſchneiderin
auf Barchent-hemden und Schürzen
geſucht. Dauernde Stellung und
hohes Salair. Off. unter B. am.

Anzüge
billig wie bekannt.

1130 bef. Rudolf Moſſe, Brüderſtr.

Möbl. Schlafſt. off. Sophienſtr. 40, II. I.

Frettchen und Fangnetze zu ver-

kaufen Glau 7.

Möbl. Schlafſt. z. v. Fleiſcherſtr. 19, II. r.
Zwei freundl. Schlafſt. Töpferplan 6, L

Regenſchirne,

isführerkennt bitten Ehrenerkläru
Diejenige Aeußerung, die ich gegen

Fräulein Jda Kohl zu Oſendorf ge
than haben ſoll, weiſe ich als unwahr
zurück.

Preiſen.
L. M. Werkmeister,

Schirmfabrik,
Feipzigerſtraße 16.

Kopinm Vereine Otto Völke, Gärtaer.
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Burgtheater b. Schmidt
Grosses Varieté.

StadtTheater in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Sonnabend den 4. November 1899.

Abends 7 Uhr
50. Vorſt. im P.-A. 40. Abonn.-Vorſt.

1. Viertel. Farbe: gelb.
Fauſt.

Tragödie in 5 Akten von W. v. Göthe.
1. Teil.

Sonntag den 5. November 1899
nachmittags 3 Uhr

8. Fremden-Vorſt. bei kleinen Preiſen.

Wähler- Verſammlung
Sonnabend den 4. Nov. abends 8 Uhr in Prevbergs

Gartem, Krauſenſtraße.
Tagesordnung: Warum iſt es notwendig, daß ſich diesmal

ſämtliche Wähler an den Stadtverordneten-Wahlen beteiligen.

Freie Diskuſſion. Der Einberufer.
V Eintritt frei. W

Der Freiſchütz.
Romantiſche gFrer in 4 Akten von

C. M. von Weber.
Abends 7 Uhr:51. Vorſt. im P.-A. 11. Vorſt. auß. Abonn.

2. ViertelDie ſchöte Galathee.
Kom. Operette in 1 Akt von F. v. Suppé.

Hierauf:
Als ich wiederkam.

Luſtſpiel in 3 Akten von Blumenthal
und Kadelburg.

e e
Sonnabend

Schlachtefeſt.
Fr. Peters,

Blumenthalſtraße 27.

Zwei großer Polkoverſammlungen.
Sonntag den 5. November abends S Uhr im Tinzer Garten.

Tagesordnung
Der proletariſche Klaſſenkampf und ſeine Arſache.

Montag den 6. November abends S Uhr in Osborgs Bellevue, Lindenfſtraße.

Tagesordnung:
Die modene Sklaverei.

Referentin in beiden Verſammlungen Frau Luise Zietz aus Hamburg.
Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erſucht Der Einberufer.

Weissenmfels,
Sonntag den 5. November nachmittags 2 Uhr in Stadt Naumburg

öffentliche Gewerkſchaft s-Verſammlung.
esordnung: 1. Der proletariſche Klaſſenkampf. Referentin:au Luiſe Zietz aus Hamburg. 2. Wahlen zum Gewerkſchaftskartell und

eheeenes:
Alle Arbeiter und Arbeiterinnen, insbeſondere die Perſonale der Papier-

fabriken werden hierzu eingeladen. Das Gewerkſchaftskartell.

Achtung?Former, Kewnmather n. Hilfarh.

Sonnabend den 4. November abends 8 Uhr

Mitgliederverſammlung
im Saale des „Letzten Dreier“.

Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.
Es wird erſucht, zahlreicher als bisher zu erſcheinen.

Die Ortsverwaltung.

BRolzarbeiter-Verband, Halle,
Sonnabend den 4. Nov. abends S Uhr im Händelpark (Grothe)

General-Verſammlung.
Tagesordnung 1. Abrechnung vom 3. Quartal. 2. Abrechnung vom

Vergnügen. 3. Verſchiedenes.
Zahlreichem Beſuch ſieht entgegen

Der Vorſtand.

Metall arbeiter
Sonnabend den 4 November bei Faulmannm, HGartkenſtr.,

und Schneckenburger, Werſeburgerftr.,

Zahlabemchl.NB. Die Kollegen, die ſich an dem zum kommenden Sonntag geplanten

Ausflug beteiligen wollen, werden erſucht, ſich Punkt 2 Uhr nachmittags in
Schneckenburgers Reſtaurant einzufinden.

G Steilnsetzer.Sonvtage den 5. November nachmittags 54 Uhr im Händelpark
2itglieder-Verſammlung.

Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.
Der Vorſtand.

Weissenfels. Weissenfels.Verein deunischer Schuhmacher.
Sonnabend den 4. November

I Mitgliederversammlung.
Tage r Abrechnung vom 3. Quartal. Verſchiedenes.
Die Mitglieder werden erſucht, zahlreich und pünktlich zu erſcheinen.

t
S

Ziegen, Haſen-
u. Kaninchenfelle
kauft fortwährend

Paul Schneider
Eiſenwaren Handlung

Joh. Bernharddt., Kellnerſtr. 4 Merſeburgerſtr. 4.

Burgtheater b. Schmidt
Grosses Varieie.

SonnabendD. ch lachtefe ſt.
Bernsteim,Wilhelmſtraße 48.

GeneralVerſammlung
Sonntag den 12. November er. nachmittags 3 Uhr im Gaſthof zum

Preußiſchen Hof hierſelbſt.
Tagesordnung: rung eines Vorſtandsmitgliedes betreffend und

envent. Erſatzwahl eines ſolchen.
Hohenmölſen den 28. Oktober 1899.

Der Aufſichtsrat d. KonſumVer. z. Hohenmölſen. mee
Hermann Dost, Vorſitzender.

Feu! Xeu! Xeu! Xeu!
Zurg- Theater.

Sonntag den 5. November 1899

Kirchweihſgeſt mit Ball.

Eröffne am heutigen Tage Triftftraße 37 ein

mich in meinem Unternehmen unterſtützen zu wollen.

Eröſtmungs-Vorstellumng,.
Sensationell! Varieté Sensationell!

Es ch freundlichſt ein

Th. Wtzold.

Materialwaren, Viktnalien u. Flaſchenhier-Geſchäft.
Mein Beſtreben ſoll ſein, nur gnte Waren ſowie ff. Flaſchenbiere zu

Meiner werten Kundſchaft zur Kenntnis, daß h meine Schuhmacherei
im ſelben Hauſe befindet Hochachtend

ſſ ſt Sonntag und Montag den 5. und 6. November

Geſchäfts-Gröffnung.

führen und bitte daher das geehrte Publikum ſowie Freunde und Bekannte

Jart hEnpfehle
Elegante HerrenJackett-Anzüge von Mk. 10. an.
Elegante Herren-Rock-Anzüge von Mk. 16. an.Elegante e e in allen Stoffen von Mk. 3.- an.Elegante Burſchen- Anzüge von Mk. 3.50 an.
S Elegante WinterPaletots in allen Stoffen von Mk. 8.- an.

Elegante Winter-Joppen in allen Facons von Mk. 5.- an.
dederhoſen in ſchwerer Qualität von Mk. 3. an.
Lederhoſen geſtreift, moderne Muſter, von Mk. 2. an.J Zwirn-, Kaſſi net- und Halblederhoſen von Mk. 1.75 an.9 eancheſter Fufcn und KnabenAnzüge von Mk. 3. an.
Monteur- Anzüge in Leinen und Pilot von Mk. 3. an.
Verkaufsstelle des Allgem. u. Giebiehensteiner Konsum-

Vereins. Verabreichung von BäckermarkKen.

S Gustav Reinseh,
J Marktplatz, Roter Turm. Gegenüber der Hirſch-Apotheke.

Schmerz-
und gefahrlos wird jedes Hühner-
auge ſowie harte Haut beſeitigt durch

gei ütztes Collodium

Badeanſtalt von E. Laue,
Weißenfels, Promenade 19.

Wannenbäder, Dampfbäder,
Kurbäder und Maſſage.

Weißenfels,Curt Laue, Marne 22.
Salon zum Raſieren, Haarſchneiden und Friſieren.

Abonnements in u. außer dem Hauſe

Kanarienhähne u. Weib-
chen kaufe Sonnta g Mon-
tag den 5. und 6. November
im „CentralHotel“ zu den
höchſten Preiſen.
J. Tisehler Magderurg.

u geſetzli
à Karton 30e Walthers Nachf.,
Misritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

Eleg. herrenhüte
Se 1.75, 2.00, 2.50, 2.75,

3.00, 3.50 k.
ſowie Knabenhüte u. Mützen

zu billigſten Preiſen empfiehlt

Fritz Müller, Gr eonn5 ſtraße 32. schlag teFett.
Der echte P. Hübnerſche Alpen- Kaiser,kräuter-Thee iſt für Halle und Um- Eichendorſſrate 26.

lausſtr. 1 abzuholen.gegend nur Kl. W Laden im Hofe rechts. vVerlag und für die Jnierate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaltsBuchdruckerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.

den 5. Nov.

Burgthoator b. Schmidt
Grosses Varieté.

Thalia- Theater.
Freitag den 3. November 1899Ab bſchieds AbendCundroſe

Die Waiſe aus Lowood.
Jane Eyre: Adele Sandrock als Gaſt.

Sonnabend: Die Wahrſagerin.

Wahalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan!
Die Geſchwiſter Annau. Sieg-

munck Linné, Original-Geſangs-

Duettiſten. Die Keed- Geſellſchaft
(zwölf Perſonen), PantomimenDar
ſteller. (Senſationell h HNessrs.
Alburtus und RBRartram mit ihren
amerikan. Studenten-Sport. (Sen-
ſationell) Las dos Estrellas,
Bravour-Equilibriſtinneu auf der ge-
tragenen Silber Leiter. Frèöres
Grissé Kraft-Akrobaten in ihrer
Bravour-Scene: Auf dem Lawntennis-
Platz. Das Trio Martis, Bravour-
Gymnaſtiker auf den Balance-Trapez.

The Tupell“s Exzentriker und
Ringkampf Parodiſten. Signor
Luigi deill“ Oro, Jnſtrumental-Vir-
tuoſe. Fräulein Gertrud Theelon,
Charakter und Koſtüm-Soubrette.
Herr Walter Steiner, Original-Ge-
ſangs- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apolſo- Theater.
Direktion Fr. Wiehle.

Senſationeller Erfolg der Miß
Clair Heliot mit ihren wurder-
bar dreſſierten 9 männlichenLöwen 9. Germania-Damen-
Sextett. Der Wildſchütz auf
dem Seile. Sepp'l Erneſty.

Emmy Leiſchner, Soubrette.
5 Geſchw. Bellatzar, am

Ketten-Lyra-Apparat.
der Blitzdichter. Der urkomiſche
Paul Ybbs. Geſchw. Oſten,
Geſangs Duo. Parkius und
Lizzi mit ihren myſteriöſen Kopf.
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Stadt Naumburg“
Weissenfels.

Sonnabend den 4. November

S5chlachte- Feſt.
Karl Seifert.

Karl Korbs Restaurant.
Jakobſtraße 23.

Sonnabend d. 4. Nov.2hlhehe
Hierzu ladet ergebenſt ein

J. Beyer's
Mansfelderftraße 9.

Sonnabend Flal-Fuskegeln.

Pökelknochen.
F. Unterhaltungs- Abend.
Es ladet ergebenſt ein J. Beyer.

Sonnabend
großesS chlachtekest.
oller.

bergBö

Feine friſches

Gänsefleisch
2

billigſt bei

dovverstein,
1 Alter Markt 1.

Albrechts

NaturheilWad
Giebichenſtein, e 28.

ehe etol ne von allen Bädern,Ma ſagen dat ngen, elektr. Behand-

nan u w. S fürchemiſche und mikroskopiſche e
Unterſuchungen. ervorragende Er-
folge bei allen Kran e rig ondere

FrauenleidAug. Albreent, i Albrecht,
Naturheilkund. Schül. Thure-Brandts
Zugelaſſen zur Zentral-Tiſchlerkaſſe,

Hamburg. Verabreichung ſämtl. Bäder
u. a für die Mitgl. der Halle-
ſchen Maſchinenbauer Ortskranken-K.

Burgtheater b. Schmidt
Grosses Varieté.

h
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